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Ungeigenpreis : 


Sonnabend, 20. Oktober 


Die jedisge 


Unzeig x Faanszee für Me — 2 
i en: er 
ens 2 Uhr nachmittags he der Geldäftsitelle. 


Cagesſchau. 


* Der Urheber des Köpenicher Gewalt 
ſtreiches konnte noch nicht ermittelt werden. 


* Der braunſchweigiſche Landtag wird 
am Dienstag über die Wahl eines Regenten 
beraten. 


Landwirtſchaftsminiſter von Podbiels ki 
leidet an der Gicht. 


* Die deutſche Sozialdemokratie hat 
zur Ermöglichung des Fortbeſtehens der 
„Humanit é“ 25000 Francs hergegeben. 


Ein japaniſcher Miniſter wird demnächſt 


das preußiſche Volksſchukweſen ſtudieren. 


* Der Rücktritt des Golu⸗ 


Grafen 
cho ws ki ſteht bevor. 


* Der franzöſiſche Min iſterpräſident 
Sarrien will zurücktreten und mit ihm das 
ganze Kabinett. Clsmenceau ſoll der Nachfolger werden, 


* Admiral Roſchdjeſtwenski ift von der 
Anklage wegen ſeines Verhaltens in der Seeſchlacht 
bei Tſuſchima freigeſprochen worden. 


Meber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


zur Lage in Marokko. 


Aeg iſt er 


auf ihren Chaſſepot verlaſſen, den ſie für 

vollkommenſte Waffe halten. Freilich 
kommen ihnen ja Klima und die Geſtaltung 
des Landes ſehr zunutze, und die Franzoſen 
überlegen ſich vor der Hand ein allzu raſches 
Vorgehen gegen die Beduinen. 

„Gegenwärtig find die Delegierten des Machſen 
mit dem diplomatiſchen Korps in Tanger zu⸗ 
lammengetreten, um über die Durch führung 
der in Algeciras beſchloſſenen Re 

ormen zu beraten. Man ſcheint allgemein 
übereingekommen zu ſein, nicht allzu haſtig 
vorzugehen; ſo wird ſich alles mit einer ge⸗ 
wiſſen orientalen Langſamkeit abſpielen, und 
beinahe ſind die Diplomaten noch eifriger, die 

erhandlungen der verſchiedenen Fragen hin⸗ 
auszuſchieben als die Marokkaner. Die 
arokkaner ſind ja gewiß keine Freunde der 
euerungen, aber die Europäer haben vor 
allem Abneigung vor Konflikten oder Zwiſchen⸗ 
fällen, die zu ſolchen führen können, und dazu 
ann es ja bei dieſen Verhandlungen nur allzu 
leicht kommen. 
Sehr zu bewundern iſt die Geſchicklichkeit, 
mit der der Machſen es eingerichtet hat, daß 
ie außerordentliche deutſche und amerikaniſche 
Geſandtſchaft fat gleichzeitig in Fez einge⸗ 
troffen ſind. Der Gegenſatz in Bezug auf die 
Aufnahme iſt recht in die Augen ſpringend, 
und der amerikaniſche Geſandte, Mr. Gummeree, 
mag nicht gerade entzückt ſein. Er kam mit 
einer dicken Taſche von Beſchwerden an, die 
zum Teil ſehr wenig begründet ſind, mit Aus⸗ 
nahme des Haupffalles, der Angelegenheit 
Perdicary. „So macht es den Eindruck, als 
0b er wie ein Feind gekommen ſei, der ein 
timatum überreicht. Im Gegenſatz dazu kam 
er deutſche Geſandte Roſen wie ein 
yreund, der von Wohlwollen für die marok⸗ 
aniſche Regierung und das Land erfüllt iſt, 
und dem entſprechend war dann auch die Auf⸗ 
debme ſehr verſchieden. Man überbietet ſich 
em deutſchen Geſandten gegenüber mit Auf⸗ 
Merkjamkeiten, während man die Anweſenheit 
I amerikaniſchen Vertreters wie eine Be: 
gung empfindet. — Es gelingt der muſel⸗ 
männiſchen Höflichkeit nicht immer, die wahren 
b pfindungen zu verbergen. 


Is moderne Repetiergewehre verſchmähen und 
e 


1 es eines Geſetzes über die 


DEITSCESSERREICH 


Ein ſtiller Gedenktag. Aus Anlaß des 
Geburtstages des Kaiſers Fried⸗ 
rich erſchien am Donnerstag mittag die Kaiſerin 
in Begleitung des Prinzen Joachim und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe im Mauſoleum in 
Potsdam. Letztere legte einen Strauß von 
Chryſanthemen am Sarkophage nieder. Später 
traf Prinz Oskar ein, der ebenfalls einen 
Strauß von Chryſanthemen, Veilchen und Roſen 
niederlegte. Am Nachmittag legte Prinz Eitel⸗ 
Friedrich im Auftrage des Kaifers am Sarkophage 
einen Kranz nieder. — Kaiſer Friedrich wäre, 
wenn er noch lebte, geſtern 75 Jahre alt ge⸗ 
worden. . 

Zum Befinden des Herrn v. Podbielski 
war mehrfach gemeldet worden, daß der Mi⸗ 
niſter an Gallenſteinen leide. Das 
ſtimmt aber nicht, Podbielskis Galle iſt geſund! 
Wie die „Frankf. Ztg.“ nämlich mitteilt, hatte 
eine Mineralquellenverwaltung dem Miniſter 
ihr heilkräftiges Waſſer angeboten, erhielt 
aber darauf aus dem Miniſterium die Antwort, 
„die Zeitungsnachricht, der Miniſter ſei an 
einem Gallenſteinleiden erkrankt, ſei nicht zu⸗ 
treffend.“ Der Miniſter leidet aber ſeit Jahren 
an Gicht. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Plenarſitzung 
am Donnerstag die Vorlage betreffend den 
ornahme 


Das Entlaſſungsgeſuch des Prinzen 
Alexander zu Hohenlohe, bisherigen Bezirks⸗ 
präſidenten von Kolmar, iſt jetzt vom Stadt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen genehmigt worden. 

Hohenlohes Memoiren im Auslande. 
Die römiſche Zeitung „Tribuna“ veröffentlicht 
ein glänzendes Eſſay; über die Memoiren 
Hohenlohes, die die Berliner Hofkama⸗ 
rilla vor der ganzen Welt bla⸗ 
mierten. Es ſei unerhört, daß gerade die⸗ 
jenigen Kreiſe, die von Bismarcks gewaltigem 
Werke den meiſten Nutzen zogen, ihren Wohl⸗ 
täter nachher anſchwärzen, ja verhöhnen, wie 
dies Hohenlohe regiſtriere. Man vermeine 
förmlich den Jubel befreiter Sklaven 
oder ihrem Lehrer entlaufener 
Schuljungen zu hören. Das deutſche Volk 
hätte edler und ritterlicher gehandelt. 

Die braunſchweigiſcheRegentſchaftsfrage. 
Der braunſchweigiſche Landtag nahm am 
geſtrigen Vormittag unter ſtarkem Andrang des 
Publikums ſeine Beratungen wieder auf. Der 
Vorſitzende, Präſident Semler, teilte zunächſt 
verſchiedene Eingänge mit, darunter den Brief⸗ 
wechſel zwiſchen der braunſchwei⸗ 
giſchen Regierung einerſeits und dem 
Kaiſer, dem Reichskanzler und dem 
Herzog von Cumberland andererſeits. 
Ferner eine Eingabe von Bürgern der Stadt 
Königslutter, in der um Weiterführung 
der Regentſchaft auf die Dauer eines 
Jahres durch den Regentſchaftsrat nachgeſucht 
wird, da man der Hoffnung iſt, daß ſich die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Preußen 
und Gmunden in dieſer Zeit ausgleichen werden. 
Ferner teilte der Vorſitzende die Reſolution 
einer vor einigen Tagen ſtattgehabten ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung mit, in der die 
Einführung eines freien Volks⸗ 
ſtaates empfohlen wird, und die von der 
Verſammlung mit großer Heiterkeit auf⸗ 
genommen wurde. An die öffentliche Sitzung, 
die eine halbe Stunde dauerte, ſchloß ſich eine 
anderthalbſtündige vertrauliche Be⸗ 
ratung. Am nächſten Dienstag findet eine 
weitere Sitzung ſtatt, in der die Vorlage des 
Regentſchaftsrates über die Wahl eines 
neuen Regenten zur Beratung angeſetzt iſt. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Neuß⸗ 
Grevenbroich erhielt am Donnerstag der 
Kandidat des Zentrums, Oberlandesgerichts⸗ 
rat Wilhelm Marx⸗Köln, 439 Stimmen und 
Landrat Brüning⸗ Grevenbroich (natlib.) 18 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 


iner Berufs⸗ und Beiriebszählung | 
im er dem a 
überwieſen. 


Ein Unbeſtätigter wiedergewählt. Die 
Eharlottenburger Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wählte geſtern den 
von der Schulaufſichtsbehörde nicht beſtätigten 
liberalen Stadtverordneten Dr. Penzig ein⸗ 
3 zum Mitglied der Schuldeputation 
wieder. 


Zur Neuregelung der Penſionsverhältniſſe 
verabſchiedeter Reichsbeamter 
wird bekanntlich ein Geſetz ausgearbeitet. Wie 
aus Berlin gemeldet wird, werden die Arbeiten 
noch in dieſen Tagen beendet ſein. 

Eine Radfahrer⸗Kompagnie wird auf 
Befehl des Kaiſers beim V. Armeekorps 
in dieſem Jahre zum erſten Male verſuchsweiſe 
zuſammengeſtellt. Die Kompagnie wird in 
Poſen garniſoniert werden und ſoll bis zum 
Schluſſe der nächſtjährigen Herbſtübungen 
beſtehen bleiben. 

Die Leitung der Schutztruppentrans⸗ 
porte für Südweſtafrika wir der „Nordd. 
Allg. Zig.“ zufolge mit dem 1 Januar 1907 
nach einem zwiſchen der Kolonialabteilung und 
dem Reichsmarineamt getroffenen Abkommen 
auf die Seetransportabteilung des 
Reichsmarineamts übergehen. 

Was die Wechſelſtempelſteuer einbringt. 
Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Ein⸗ 
nahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche während der erſten Hälfte des laufenden 
Finanzjahres 7 619 000 Mark oder 513 000 
MR. mehr als im gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
jahres betragen. 

Die Sache der Feuerbeſtattung hat in 
Sachſen einen Erfolg zu verzeichnen. Landes⸗ 


11 6 und Kirchenregiment haben ſich mit der 


chen Beteiligung von Geiſtlichen an 
hr bei Feuerbeſtattung einverſtanden 
erklärt. | 

Die deutſchen Volksſchulen als Vor⸗ 
bilder. Nach einer Meldung des „Allgemeinen 
Schulblatts für den Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden“ wird demnächſt ein japaniſcher 
Miniſter in Begleitung eines höheren ja⸗ 
paniſchen Staatsmannes den Regierungsbezirk 
Wiesbaden bereiſen, um das preußiſche 
Schulweſen näher kennen zu lernen. Den 
Anfang will die japaniſche Studienkommiſſion 
in Frankfurt machen. — Es iſt merk⸗ 
würdig, daß man den Japanern ſeitens des 
preußiſchen Kultusminiſteriums gerade Frank⸗ 
furt und Heſſen⸗Naſſau zum Studium des 
preußiſchen Schulweſens empfohlen hat. Es 
ſcheint alſo, daß Herr v. Studt die dort be⸗ 
ſtehenden Simultanſchulen zu ſchätzen 
weiß, wenn er fie dem Ausland gegenüber als 
muſtergültig vorzuführen gedenkt! 

Der Beirat für Arbeiterſtatiſtik nimmt 
Anfang Dezember ſeine Tätigkeit wieder auf. 
Die Arbeiten in den Sitzungen des Ausſchuſſes 
werden der Arbeitszeit im Bin nenſchif⸗ 
fahrtsgewerbe und in den Waſch⸗ 
und Plättanſtalten gewidmet ſein. Es 
handelt ſich um die Feſtſtellung der Ergebniſſe 
der Umfrage bei den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern in beiden Gewerben. Die Plenar⸗ 
beratung darüber iſt für Mitte Januar 1907 
in Ausſicht genommen. 


Die Lohnforderungen der deutſchen 
Bergleute werden von Profeſſor Dr. E. 
Francke in der „Soz. Praxis“ ausführlich 
erörtert. Francke geht davon aus, daß der 
Kohlenbergbau an dem gewaltigen Aufſchwunge 
der Produktion ſeinen vollen Anteil gehabt 
habe. Die Bergarbeiter hätten daran eben⸗ 
falls teilgenommen, weil Lohnſteigerungen ohne 
Zweifel eingetreten ſeien. Aber wirklichen 
Nutzen hätten die Bergarbeiter ſelbſt von er⸗ 
heblich höheren Löhnen nicht gehabt, weil die 
Mieten und die wichtigſten Lebens⸗ 
mittel den größten Teil des Mehrver⸗ 
dienſtes verſchlängen. Da nun die 
Proſperität des Kohlenbergbaues außer Frage 
ſtehe, Rönne unter der Gunſt der wirtſchaft⸗ 
lichen Konjunktur zwar nicht die geforderte 
Erhöhung um 15 Prozent, aber doch eine er⸗ 
hebliche Aufbeſſerung von den Unternehmern 


zugeſtanden werden. Vielleicht laſſe ſich über 


die ſachlichen Forderungen unſchwer eine Ei⸗ 
nigung erzielen. Weigere ſich indeſſen der 
Bergbauliche Verein, mit der Siebenerkommiſſion 
der Bergarbeiterverbände zu unterhandeln, dann 


Kataſtrophe. Das Beiſpiel der Prinzipale 
in andern Gewerben ſollte hier (um aus⸗ 
ländiſche Beiſp iele unerwähnt zu laſſen) für 
die Unternehmer der Kohlenproduktion maß⸗ 
gebend ſein. Eine Aktion des preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſters, der im Saar⸗ 
gebiet allein entſcheide, ſei dringend wünſchens⸗ 
wert. Auf den beiden ſtreitenden Parteien la⸗ 
ſtet eine ungeheure Verantwortung, 
weil von ihren Entſchlüſſen das wirtſchaftliche 
Wohl der Millionen ſonſtiger Induſtriearbeiter 
abhänge. 

Ein verlorener Streik. In einer geſtern 
nachmittag in Haaren ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung von 2000 Ausſtändigen des Hütten⸗ 
werks Rote Erde wurde beſchloſſen, den 
Ausſtand für beendet zu erklären. 
Der Tag der Arbeitsaufnahme wird noch be⸗ 
kannt gegeben werden. 

Wo Arbeitergroſchen bleiben. Wie wir 
bereits berichtet haben, war die Exiſtenz des 
bekannten franzöſiſchen Sozialiſten⸗ 
blattes „Humanitsés“ wegen finanzieller 
Schwierigkeiten arg gefährdet. Jetzt helfen 
den franzöſiſchen Kollegen die deutſchen 
Genoſſen aus. Jaurds, der Herausgeber des 
Blattes, veröffentlicht einen Brief Bebe Is. 
Bebel ſchreibt, das Verſchwinden der „Humanité“ 
wäre ein großes Unglück, das nicht nur die 
franzöſiſche Partei, ſondern die internationale 
träfe. Infolgedeſſen ſei die deutſche So⸗ 
zialdemokratie bereit, der franzö⸗ 
ſiſchen Bruderpartei 25 000 Frank für die 
Humanite zur Verfügung zu ſtellen. (1) Die 
Humanite publiziert im Anſchluß an dieſen 
Brief das Antwortſchreiben der Kommiſſion 
der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei. Die Kom⸗ 
miſſion ſpricht ihren Dank für dieſen Akt der 


internationalen Solidarität aus und ſagt, die 
franzöſiſchen Proletarier würden darin einen 
Anſporn ſehen, ihre volle Pflicht zu tun. 


*Goluchowskis Ende. 0 
angekündigte und immer wieder dementierte 


Rücktritt des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters 


des Auswärtigen, Grafen Goluchowski ſcheint 
nun doch in nächſte Nähe gerückt zu ſein. Einer 
Depeſche aus Wien zufolge meldet die „Neue 
Freie Preſſe“, der Rücktritt des Grafen 
Goluchowski ſtehe bevor, da die ungariſche 
Regierung eine Garantie für die Haltung der 
ungariſchen Delegation nicht geben wollte. 
Kaiſer Franz Joſef hat ſich bis jetzt 
über die Frage, ob Graf Goluchowski Miniſter 
bleiben ſoll, noch nicht ſchlüſſig gemacht. Die 
Möglichkeit, daß der Monarch ein Rüchktritts⸗ 
geſuch Goluchowskis ablehnt, darf nicht als 
ausgeſchloſſen gelten. Zwiſchen Goluchowski 
und dem ungariſchen Premierminiſter Dr. Wekerle 
hat ſich in der Tat eine Annäherung vollzogen, 
die aber nicht ſo innig iſt, wie von ungariſcher 
Seite behauptet wird. 

* Aus Rußland wird gemeldet: Wegen 
Lohnauszahlung für die Zeit des 
Ausſt andes in Lo dz wurden vier Fabri⸗ 
kanten auf dem Verwaltungswege zur Verant- 
wortung gezogen. Der zeitweilige General⸗ 
gouverneur hatte die Lohnzahlung unter An⸗ 
drohung einer Geldſtrafe von 3000 Rubel oder 
einer Strafe von drei Monaten Gefängnis 
unterſagt. — Geſtern fand in Lodz die feier⸗ 
liche Eröffnung des von der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft gegründeten achtklaſſigen polniſchen 
Gymnaſiums ſtatt; vorläufig wurden nur 
vier Klaſſen eröffnet. 

* Admiral Noſchdjeſtwenski, der Beſiegte 
aus der Seeſchlacht von Tſuſchima, iſt gnädig 
davongekommen. Der „Central News“ wird 
aus Petersburg telegraphiert, daß das Urteil 
in der Verhandlung gegen Admiral Roſchdjeſt⸗ 
wenski und die mit ihm angeklagten Offiziere 
verkündet worden iſt. Der Admiral wurde 
freigeſprochen; der Kommandant des 
Kanonenboots „Bravy“ wurde aus dem Dienſt 
gejagt, ebenſo Kapitän Clapier. Zwei andere 
Offiziere wurden außer Dienſt geſtellt. 

»EClemenceau redet weiter. Er hielt auf 


drohe am Ende eine verhängnisvolle l einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtmahl in 


Hydres eine Rede, in der er u.a, ſagte: Ohne 
Macht ift kein Friede noͤglich. Als 
ich meinen Miniſterpoſten übernahm, glaubte 
ich, daß alle Völker Europas darin einig ſeien, 
den Frieden zu wollen, und faſt ſofort darauf 
entlud ſich, ohne irgendwelche Herausforderung 
unſererſeits, ein wahrer Sturm von 
Beleidigungen gegen uns und wir mußten 
uns die Frage vorlegen: Sind wir bereit? Der 
Minifter ſprach dann von dem Trennungsgeſetz 
und ſagte, das Geſetz werde auf das ſtrengſte 
durchgeführt werden. 

»Miniſterpräſident Sarrien amtsmüde. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Sarrien hat, 
da er ſeit längerer Zeit leidend iſt und ſein 
Arzt die Anſicht geäußert hat, er könne nicht 
ohne Schaden für ſeine Geſundheit die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte des Kabinetts weiterführen, 
geſtern nachmittag dem Präſidenten Fallidres 
erklärt, er glaube nicht mehr, die zur Fort⸗ 
führung ſeines Amtes genügende 

hyſiſche Kraft zu haben. Präſident 
Falleres und Sarriens Freunde haben dieſen 
dringend erſucht, im Amte zu bleiben 
und infolgedeſſen iſt der Rücktrittsentſchluß 
Sarriens noch nicht als entgültig zu betrachten. 
Wenn er bei ſeinem Entſchluſſe verharrt, wird 
dieſer in dem am heutigen Freitag ſtatt⸗ 
findenden Miniſterrat offiziell bekanntgegeben 
werden. In politiſchen Kreiſen meint man, die 
Miniſterkriſis ſei tatſächlich bereits 
ausgebrochen, und man beſchäftigt ſich 
bereits mit der Frage der Zuſammenſetzung 
des neuen Kabinetts. Es gill ſchon jetzt als 
fer, daß Fallieres Clemenceau die Ka⸗ 
inettsbildung antragen werde. 

»Ein ſcharfer Geſetzentwurf gegen die 
Orden in Spanien iſt am Mittwoch vom 
Miniſterrat angenommen worden. Dieſer Ent⸗ 
wurf unterwirft alle Ordensgeſellſchaften der 
Genehmigung des Staates, unterſagt ihnen 
den öffentlichen Unterricht, ermächtigt die Ge⸗ 
richtsbehörde, gegebenen Falls Hausſuchungen 
in Klöſtern vorzunehmen, und unterwirft die 
industriellen Geſellſchaften alſo auch die in⸗ 
duftriellen Orden, den Steuern. Ebenſo ge⸗ 
ſtattet das Geſetz, daß fremde Geſellſchaflen 
oder Geſellſchaften, deren Chef im Anslande 
wohnt, aufgelöſt werden. 


er 
FROVINZIE 
Culmſee, 18. Oktober. Zu der Baser- 


ploſion bei dem Arzt Dr. Lewicki wird 
noch gemeldet: Beim Legen von Gasröhren 


hatten Arbeiter einen Gashahn offen gelaſſen. 


Als der Arzt heimkehrte, verſpürte er einen 
ſtarken Gasgeruch. Da ſeine Frau mit einem 
Licht dazukam, explodierte plötzlich das Gas 
mit einem lauten Knall. Die Fenſterſcheiben 
wurden zertrümmert, die Tapeten zerriſſen und 
die Möbel wurden ſtark beſchädigt. Der Arzt 
und ſeine Gattin erlitten Brandwunden. 

Graudenz, 18. Oktober. In dem vom 
Reichsmilitärfiskus gegen die Stadtgemeinde 
Graudenz angeſtrengten Enteignungs⸗ 
verfahren wegen Ländereien des Stadt⸗ 
waldes iſt in der Entſchädigungsfrage die vom 
Fiskus beim Reichsgericht beantragte Re ⸗ 
viſion gegen das Berufungsurteil des Ober⸗ 
landesgerichts zu Marienwerder verworfen 
worden. Während der Bezirks⸗Ausſchuß eine 
Entſchädigungsſumme von etwa 94 000 Mark 
eſtgeſetzt hatte, hatte das Oberlandesgericht zu 

arienwerder der Stadtgemeinde eine Ent⸗ 
ſchädigung von etwa 342 000 Mu. nebſt 5 Proz. 
Zinſen vom Juli 1903 ab zugeſprochen. 

Schwetz, 18. Oktober. Der Dorfſchmied 
und ein Beſitzer aus Waldau beförderten auf 
einem Wagen das Roßwerk einer Pferde⸗ 
dreſchmaſchine nach dem Dorfe. Auf dem 
Roßwerk lag loſe das Zahnrad, welches 
von den beiden Männern feſtgehalten wurde. 
Bei einer abſchüſſigen Stelle kam das etwa 4 
Zentner ſchwere Rad ins Rutſchen, fiel auf 
den Schmied und erdrückte ihn, ſo daß 
er in wenigen Minuten ſtarb. 

Strasburg, 18. Oktober. Vom Wagen 
geſtürzt ift am Dienstag auf dem Hofe des 
Kaufmanns H. Wodtke ein Dienſtmädchen. 
Es war ſofort tot. 

Briefen, 19. Oktober. Der nächſte Lu xus⸗ 
e ſoll am 10. und 11. Juli, 
ie Lotterieziehung am 13. Juli 1907 ſtatt⸗ 
finden. Da das Konkurrenzreiten ſich in den 
letzten Jahren nicht bewährt hat, ſoll an deſſen 
Stelle im nächſten Jahre ein Offizierreiten und 
ein landwirtſchaftliches Konkurrenzeiten, beides 
mit Ehrenpreiſen, veranſtaltet werden. Das 
. Konkurrenzfahren mit Geldpreiſen 
wird beibehalten. Die Stadtvertretung hat die 

Verlegung des Luxuspferdemarktes nach einem 
andern hieſigen Platze zur Erwägung geſtellt, 
um Raum für den Bau einer zweiten Stadt⸗ 
ſchule zu gewinnen. Indes ſoll der bisherige 
Platz beibehalten werden. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn v. Slaski wurde Herr Schule⸗ 
mann Gr. Leiſtenau in die Verwaltungs⸗ 
kommiſſion, Graf Potocki⸗Piontkowo zum Mit⸗ 

Er der Ankaufskommiſſion gewählt. — 
Heute verftarb hier Herr Rittmeiſter 


2. D. Pietſch, der früher Beſitzer des Gules 


Viktorowo und 
dorf war. 

Leſſen, 18. Oktober. 
des Anſiedlungsheims, des ſogenannten 
„Geſellſchaftshauſes“, zu welchem die Anſied⸗ 
lungskommiſſion und der Staat Mittel gegeben 
hat, fand am 14. d. M. ſtatt. Ein Vertreter 
der Anſiedlungskommiſſion in Poſen hielt eine 
längere Anſprache, in der er u. a. ausführte: 
Das Leſſener „Geſellſchaftshaus“ ſei das erſte 
Haus, das in der Art ſeiner Zweckbeſtimmung 
im Bereiche der Anſiedlungskommiſſion über⸗ 
haupt errichtet iſt. Hoch und niedrig ſollen 
ſich in den Räumen ſammeln, ohne Unterſchied 
des Standes und frei von jedem Kaſtengeiſt; 
die Herren mögen da ihre Sitzungen abhalten 
und der Bauer hole ſich da Rat und erfahre 
den Preis ſeiner Bodenerzeugniſſe. Bürger⸗ 
meiſter Retz dankte im Namen der Stadt Leſſen 
für den Bau, welcher der Stadt zur Zierde 
gereiche. 

Schlochau, 18. Oktober. Der Guts⸗ 
beſitzer Max Ewald aus Biſchofswalde hatte 
mit ſeinen beiden Kindern ſeine Schwieger⸗ 
eltern hier beſucht und wollte mit dem 4 Uhr⸗ 
zuge nach Haufe fahren. Das Fjfährige 
Töchterchen wollte noch, als ſchon der Zug 
ankam, über die Strecke laufen, wurde aber 
von den Puffern ſo heftig am Kopf 
getroffen, daß das Gehirn herausquoll. 
Dar nach wenigen Stunden trat der Tod 
ein. 

Pr. Stargard, 18. Oktober. Ober⸗ 
präſident von Jagow und Generalleutnant 
von Mackenſen nahmen heute in Pr. 
Stargard an der Vorführung der Zuchthengſte 
des dortigen Landgeſtüts teil. 

Freyſtadt, 19. Oktober. Die hier neu 
errichtete landwirtſchaftliche Winter⸗ 
ſchule unter Herrn Direktor Stakemann 
(früher Zoppot) wird am 24. Oktober eröffnet. 
Eine große Anzahl von Schülern hat ſich zum 
Beſuch der Schule gemeldet. 

Dt. Eylau, 19. Oktober. Die feierliche 
Einweihung des hieſigen neuen Gym⸗ 
naſialgebäudes iſt für den 22. Oktober 
feſtgeſetzt. Aus Anlaß der Einweihung findet 
im Hotel zum Kronprinzen ein Feſteſſen ſtatt. 

Marienburg, 19. Oktober. Die Mittel⸗ 
mühle des Herrn Gehrmann iſt in Kon⸗ 
kurs geraten. Es ſollen 95 Proz. in der 
Maſſe liegen. Konkursverwalter iſt Herr 
Bürgermeiſter a. D. Sandfuchs. 

Dirſchau, 16. Oktober. Einen plötz⸗ 
lichen Tod fand der, Lokomotivführer 
Supplies. Er fuhr geſtern mittag einen Güter⸗ 
zug nach Schneidemühl. Kurz vor Konitz 
erlitt er einen Schlaganfall, ſo daß er dort 
von der Maſchine herunter gehoben werden 
mußte. Alle Verſuche des Bahnarztes in Konitz, 
den Kranken wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, waren erfolglos. Heute trat der Tod 
ein. Der Verſtorbene hinterläßt eine Witwe mit 
neun Kindern. 

Danzig, 18. Oktober. Fräulein Eliſe 
Emmendörffer, die in der Frauen⸗ 
bewegung unjerer Stadt eine der hervor⸗ 
ragendſten Rollen ſpielte, iſt am Dienstag 
nachmittag nach ſchwerem Leiden geſtor ben. 
— Die Prüf ung für Hauswirt⸗ 
ſchaftslehrerinnen erfolgte am 16. 
und 17. d. Mts. beim hieſigen Provinzialſchul⸗ 
kollegium. Die beiden Damen Fräulein Käthe 
Gerlach und Fräulein Eliſe Heidefeld, die ſich 
zur Prüfung gemeldet hatten, beſtanden ſie. 

Danzig, 18. Oktober. In der Ver⸗ 
handlung gegen den Obergutsverwalter Weber 
aus Hoch⸗Palleſchlen wurde heute die Beweis⸗ 
aufnahme geſchloſſen. Wie die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion aufgerechnet hat, beläuft ſich 
die Summe der Unterſchlagungen auf 
5700 Mk. Weber gab eine große Anzahl von 
Unregelmäßigkeiten zu, will aber nicht in ſeinem 
eigenen Nutzen gehandelt haben. Die Ueber⸗ 
bürdung mit Arbeiten hätte ihm ſchließlich jede 
Ueberſicht genommen und er habe zu künſtlichen 
Ausgleichen zwiſchen Einnahme und Ausgabe 
greifen müſſen, um ſich vor Unannehmlichkeiten 
zu ſchützen und ſelbſt keinen Schaden zu erleiden. 

Allenſtein, 18. Oktober. Der 3. O ſt⸗ 
deutſche Frauentag fol nach einem 
Beſchluß des diesjährigen in Elbing zuſammen⸗ 
getretenen Tages im Jahre 1908 in Allenſtein 
abgehalten werden. 

Friedland, Oſtpr., 18. Oktober. Auf dem 
Grundſtück des Beſitzers Schwarz in Karſchau 
brach Feuer aus. Sämtliche Gebäude, Kühe, 
Pferde, Schweine und teilweiſe das tote In⸗ 
ventar ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Man vermutet Brandſtiftung. Der Beſitzer er⸗ 
leidet ſchweren Schaden, da nichts verſichert war. 

Gerdauen, 17. Oktober. Eine Reichs⸗ 
banknebenſtelle ſoll hier errichtet werden. 


Zinten, 18. Oktober. Eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗ 
geſangvereins fand am Montag abend 
unter dem Vorſitz des Rektors Gille ſtatt. Der 
Vorſitzende erſtattete eingehende Berichte über 
den Sängertag in Braunsberg. An die Aus⸗ 
führungen des Vorſitzenden ſchloß ſich eine ſehr 
lebhafte Debatte, in der man ſich faſt für den 
Anſchluß an den oſtpreußiſchen 
Sängerbund erklärte. 


ſpäter des Gutes Arnolds⸗ 


Die Einweihung 


Tilſit, 18. Oktober. Dem Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Sängerbunde ſind, nach der 
„Tilſ. Ztg.“ bis jetzt folgende Männergeſang⸗ 
vereine beigetreten: Allenſtein (63 Sänger), 
Angerburg (34), Bartenſtein (33), Allendurg 
(18), Biſchofſtein (24), Ereuzburg (20), Pr.⸗ 
Eylau, Fiſchhauſen (25), Gumbinnen: Lieder⸗ 
tafel (51), Männergeſangverein (57), Inſter⸗ 
burg: Sängerverein (70), Liederfreunde (62), 
Labiau (20), Memel: Liederfreunde 20 
Pillau (26), Ragnit (36), Ruß, Sensburg (28), 
Stallupönen (39), Tapiau (48), Tilſit: Har⸗ 
monia (82), Gerdauen und Wehlau (34). 
Die Verrine in Biſchofsburg, Goldap, Kau⸗ 
kehmen, Wartenburg und Lasdehnen meldeten 
ihren Beitritt ſchriftlich an. Die Vertreter des 
Sängerbundes Gumbinnen, ſowie die Vereine 
in Lötzen, Lyck und Zinten ſtellten den Beitritt 
in Ausſicht. Nach oberflächlicher Schätzung 
gehören dem Bunde bereits über 1000 
Sänger an. 

Eydtkuhnen, 18. Okt. Verbrannt 
iſt etwa ein halb Kilometer vom Bahnhof Wir⸗ 
ballen eine ruſſiſche Lore mit Hede, 
die für Königsberg beſtimmt war und nach 
Eydtkuhnen übergeführt werden ſollte. Das 
Feuer iſt wahrſcheinlich durch Maſchinenfunken 
entſtanden. Der Schaden beträgt uagefähr 
1500 Rubel. 

Königsberg, 18. Oktober. Ein beklagens⸗ 
werter Unglücksfall, dem ein 9½ Jahre 
alter Knabe zum Opfer gefallen iſt, ereignete 
ſich am Mittwoch abend auf einem Boydack, 
der zwecks Kohleneinnahme am Abladeplatz 
der Kohlenimportgeſellſchaft am Pregel vor 
Anker lag. Der Schiffsführer Müller war 
mit ſeinem Sohne im Laderaum mit dem 
Wegräumen der eingeladenen Kohlen beſchäftigt, 
als beim Umſtülpen des Kohlenkaſtens die 
ganze Laſt von 10 Zentnern den 
Knaben beſchüttete. Er ſtand mit dem 
Rücken der Zuführungsſtelle zugekehrt und 
hatte wahrſcheinlich nicht bemerkt, daß eine 
neue Laſt in den Laderaum geſtürzt werden 
ſollte. Die Kohlen ſielen dem Bedauernswerten 
auf den Rücken und brachten ihm derart 
ſchwere Verletzungen an der Wirbelſäule bei, 
daß ſein Tod auf der Stelle eintrat. 

Heilsberg, 18. Okt. Von einem jähen 
Tode ereilt wurde der ſechsjährige Sohn 
des Maurerpoliers Marienfeld in Heilsberg. 
Er machte ſich beim Aufladen von Lehm in der 
Grube am Fuhrwerk zu ſchaffen, als eine ſich 
von oben loslöſende Lehmſchicht ihn verſchüttete. 
Trotzdem man ihn ſofort von den herabge⸗ 
ſtürzten Maſſen befreite, war der Tod bereits 
eingetreten, denn er hatte das Genick gebrochen. 
Auch wurde das Pferd erheblich verletzt und 
der Wagen teilweiſe zertrümmert. 

Crone a. Br., 18. Oktober. = hie: 
ſige „Bank Ziemski“ hat das 760 Morgen 
große Gut des Gutsbeſitzers Schramm auf 
Abbau Crone für 85000 Mark über: 
nommen. 300 Morgen ſind bereits auf⸗ 
geteilt. 1 

Znin, 18. Oktober. Der 18 Jahre alte 
Arbeiter Kaſimir Zielinski aus Rogowo, der 
ſich in der Gaſtwirtſchaft zu Popowo Podlesne 
einen Rauſch angetrunken hatte, wurde, wie 
man hört, animiert, noch zwei Liter Schnaps 
auszutrinken. Er trank den Schnaps und 
ſtarb kurz darauf an Alkoholver⸗ 
giftung. 

Schneidemühl, 19. Oktober. Der Gänſe⸗ 
transport aus Rußland übertrifft in dieſem 
Jahre bei weitem den in den Vorjahren. 
Täglich paſſieren 30 bis 40 Wagenladungen 
unſeren Bahnhof. — Die Wahl des Herrn 
Philiph zumunbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitgliede wurde vom Regierungspräſidenten 
beſtätigt. 

Schneidemühl, 18. Oktober. Vom Schwur⸗ 
gericht wurde der Leibgedinger und Spediteur 
Julius Ringewald aus Kreuz wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen 
das Dienſtmädchen Hulda Krüger aus Runowo 
verhandelt. Dieſes wurde beſchuldigt, ihr un⸗ 
ehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt 
getötet zu haben. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten die Schuldfragen und es erfolgte daher 
die FTreiſprechung. 

Krotoſchin, 17. Okt. Da die Schar⸗ 
lachepidemie immer weiter um ſich greift, 
geht die Polizei mit ſcharfen Maßregeln vor. 
Sie hat angeordnet, daß Erkrankungen binnen 
24 Stunden zu melden ſind, widrigenfalls 
ſtrenge Beſtrafung eintritt. Es iſt auch an⸗ 
geordnet worden, die Schulräume einer gründ⸗ 
lichen Desinfektion zu unterziehen. Der Unter⸗ 
richt beginnt deshalb in den Bolksſchulen erſt 
am Freitag, den 19. d. Mts. — In der Ge⸗ 
gend von Przygodzice und Gr.⸗Gorzce werden 
größere Mengen Eiſenerze gewonnen, die 
3. Zt. nach den Hüttenwerken Morgenroth 
O.⸗Schl. befördert werden. Die Erzſchicht liegt 
dicht unter der Erdoberfläche von etwa 3], 
Meter Stärke. 

Pleſchen, 19. Oktober. In die hieſige 
Streckerſche Rettungsanſtalt, welche bis⸗ 
her nur von ſchulpflichtigen Kindern beſetzt 
wurde, ſind in letzter Zeit auch eine Anzahl 
der Schule entwachſene Zöglinge aus Berlin 
gebracht worden. Dieſe zogen aber die „goldene 


Freiheit“ dem Lebe: in der Anſtalt vor und 
6 von ihnen ſuchten das Weite, ohne daß bis⸗ 
her eine Spur von ihnen gefunden werden 
konnte. Sie können ſich um ſo leichter ver⸗ 
ſteckt halten, da ſie noch nicht, wie die übrigen 
Zöglinge, Anſtaltskleider trugen. | 

Schwarzenau, 19. Oktober. Die Staats 
anwaltſchaft in Gneſen hat auf die Ermitte 
lung des Brandſtifters in Kompiel, 
der in der letzten Woche wiederholt Brände 
angelegt hat, eine Belohnung von 500 Mk. 
ausgeſetzt. 


Stolp, 18. Oktober. Das Schwur ge⸗ 
richt verurteilte den 28 Jahre alten Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Franz Mlinski aus Lauenburg, 
der am 18. Auguſt d. Js. in der Feldmark 
Gr.⸗Maſſow den Förſter Mielke aus Gr.⸗Maſſow 
erſchießen wollte, zu 6 Jahren Zuchthaus. Der 
Förſter hatte den Mlinski beim Wildern 
ertappt. 


Thorn, den 19. Oktober. 


In der heutigen Beilage finden die 
Leſer weitere intereſſante Einzelheiten zu dem 
Köpenicker Genieſtreich. 


— Perſonalien. Die Ortsaufſicht über die evan⸗ 
geliſche Schule zu Dembowalonka iſt dem Direktor des 
evangeliſchen Predigerſeminars Lic. Freiherrn von 
der Goltz in Dembowalonka übertragen und der 
bisherige Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor Gieſe 
in Schönſee von dieſem Amt entbunden worden. — 
Der Kandidat des höheren Schulamts Herr Erich 
Deutſchendorf von hier iſt als Oberlehrer an 
die Oberrealſchule in Graudenz berufen. 


— Weſtpr. Provinzial⸗Ausſchuß. Am 23. 
Oktober, vormittags, wird der Provinzial⸗ 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen ſich wieder 
zu einer Sitzung in Danzig verſammeln. Auf 
der Tagesordnung ſtehen 56 Vorlagen, unter 
ihnen mehrere Anträge auf Meliorationsbei⸗ 
hilfen, die Entlaſtung der Jahresrechnungen 
von 1905 und Genehmigung von Vorlagen 
für den nächſten Provinziallandtag. Wir er⸗ 
wähnen folgende Vorlagen: der Antrag auf 
Bewilligung einer Beihilfe zu der Anlegung 
eines Dampfſchöpfwerkes für die Schwetz⸗ 
Neuenburger Niederung; Bewilligung einer 
Meliorationsbeihilfe an die Genoſſenſchaft zur 
Regulierung der kleinen Bache zu Bukowitz im 
Kreiſe Strasburg zur Verbeſſerung der Vor⸗ 
flut; Vorlage, betreffend die Beteiligung des 
Provinzial⸗Verbandes an der Erhöhung des 
Aktienkapitals für die Weſtpreußiſche Klein⸗ 
bahn⸗ Antiengeſellſchaft; Verteilung der der 
Provinzial⸗Ausſchuß im Rechnungsfahre 1906 
für die Bewilligung von Chauſſeebauprämien 
zur Verfügung ſtehenden 300 000 Mk; Be⸗ 
willigung von Beihilfen aus den für das 
Rechnungsjahr 1906 dem Provinzial⸗Ausſchuß 
zur Unterſtützung des Gemeindewegebaues zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln; Vorlage, betreffend 
die Erhöhung der Feuerſozietätsbeiträge für 
einzelne Kreiſe; Bewilligung einer Beihilfe zu 
den Unterhaltungskoſten der gewerblichen 
Fortbildungs⸗ und Haushaltungsſchule für 
Mädchen in Marienburg; Gewährung einer 
Beihilfe an die Diaſpora⸗Anſtalten in Biſchofs⸗ 
werder Weſtpr. zu dem Erweiterungsbau des 
Krüppelheims; Feſtſetzung des Termins, zu 
welchem die Einberufung des nächſten Provinzial⸗ 
Landtages erbeten werden ſoll. 

— Meiſterkurſe werden im Januar, Fe⸗ 
bruar und März in der Weſtpr. Gewerbehalle 
zu Danzig ſtattfinden. Teilnehmer müſſen 
mindeſtens 24 Jahre alt ſein, die Geſellen⸗ 
prüfung beſtanden und mindeſtens 3 Jahre als 
Geſelle gearbeitet haben. Der Vormittags⸗ 
unterricht ift auf 8 Wochen zu je 6x8 — 48 
Stunden, der Nachmittags unterricht auf zehn 
Wochen zu je 5x4 = 20 Stunden bemeſſen. 
Das Unterrichtsgeld beträgt für den Tages” 
unterricht 15 Mark, für den Abendunterricht 
10 Mark. 

— Belgiſche Einhundert Franken⸗Noten⸗ 
Nach einer Mitteilung des Kaiſerlich Deutſchen 
Generalkonſulats zu Antwerpen hat die belgiſche 
Nationalbank beſchloſſen, nachdem der Dru 
der neuen, vierfarbigen Einhundert Franken“ 
Noten genügend vorgeſchritten iſt, die im Januar 
d. Is. ausgegebenen proviſoriſchen 
Billetts mit den in rotbraun gedruckten 
Worten „Cent Francs“ zurückzuziehen, und da 
die Direktion ferner Gründe zu der Annahme 
hat, daß Verſuche zur Fälſchung auch dieſer 
proviſoriſchen Banknoten gemacht worden ſind, 
ſich veranlaßt ſieht, den Umlauf der letzteren 
gänzlich einzuhalten. Sie erſucht daher en 
deren baldmögliche Einwechſelung gegen neu 
Einhundert Franken⸗Noten oder gegen die' 
jenigen alten Stils, welche den ſchwarzen 
druck „Cent Francs“ tragen. 2 

— Falſches Geld. Neben falſchen Zwanz 
Fünf⸗ und Zweimarkſtücken ſind jetzt au mie 
wie aus Berlin gemeldet wird, nachgeah 8 
Einmarkſtücke im Umlauf. Die gefälschten 
Stücke find aus Weißmetall hergeſtellt, tg. 
das Münzzeichen C und die Jahreszahl 18 — 
Die falſchen Geldſtücke ſind äußerlich der 


0 


werden 
und in 


4 


gearbeitet, daß fie den Eindruck machen, als 
wenn ſie ſchon länger im Verkehr wären. 

— Die Frage der beſonderen Betriebs- 
gefahr in elektriſchen Anlagen beſchäftigt 
andauernd die Wiſſenſchaft, die Praxis und die 
Verwaltung. Wie der preußiſche Handels⸗ 
miniſter in einem Erlaſſe an die Regierungen 
bemerkt, hat ſich aus den Berichten der Ge⸗ 
werbeaufſichtsbeamten ergeben, daß nicht nur 
in den ſogenannten durchtränkten Räumen der 
chemiſchen Fabriken und der Zucerfabriken 
durch Wechſel⸗ oder Drehſtrom von verhältnis- 
mäßig niedrigſter Spannung, ſondern auch in 
anderen Betrieben und durch Gleichſtrom 
tödliche Unfälle und ſchwere Verletzungen vor⸗ 
gekommen ſind. Für die weitere Ausarbeitung 
der Sicherheitsvorſchriften für die Errichtung 
und den Betrieb elektriſcher Starkſtromanlagen 
ſammelt die Zentralſtelle weiteres Material, ſie 
gibt daher den Regierungspräſidenten auf, über 
Unfälle bei dem Betriebe elektriſcher Anlagen, 
wenn der Unfall den Tod des Verletzten herbei⸗ 
geführt hat, oder wenn der Unfall durch bis⸗ 
her nicht vorgeſehene Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften hätte verhütet werden können, un⸗ 
mittelbar an den Handelsminiſter zu berichten. 
Dem Anſcheine nach haben alſo die elentriſch 
betriebenen Anlagen in einer nahen Zukunft 
mit dem Erlaß weiterer Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften zu rechnen. e 

— Neue Domänen⸗Ankäufe. Als Do⸗ 
mänen ſind vom 1. Oktober ab angekauft: 
Im Kreiſe Graudenz das Herrn Gutsbeſitzer 
Otto Schulz gehörige Gut Gordonshof, im 
Kreiſe Culm das Herrn Gutsbeſitzer Paul 
Stock gehörige Gut Kiewo und das den Erben 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Zenker, 
der Witwe und 8 Kindern gehörige Rittergut 
Ribenz; im Kreiſe Roſenberg das Herrn Guts⸗ 
beſitzer Bernhard Unrau gehörige Gut Kalten⸗ 
hof. Sie ſind ſämtlich den Verkäufern ver⸗ 
pachtet worden und zwar Gordonshof und 
Kaltenhof bis 1. Juli 1925 und Kiewo und 
Ribenz bis 1. Juli 1926. 

— Auf der heutigen Herdbuchauktion 
in Marienburg gelangen von 110 ange⸗ 
meldeten Bullen 107 und von 123 angemeldeten 
Färſen 100 zur Verſteigerung. Die bekannteſten 
weſtpreußiſchen Züchter haben ihr Zuchtvieh 
nach Marienburg geſandt. 

— Der Ausſchuß des Preußiſchen Re⸗ 
gattaverbandes hielt in Elbing in Rauchs 
Hotel eine Sitzung ab. Anweſend waren zwölf 
Vertreter aus Elbing, Danzig und Königsberg. 
Es erfolgte die Berichterſtattung über die Re⸗ 
gatta in Königsberg, über das Dauerwettrudern 
in Elbing und über den Stand der Kaſſe. 
Dann wurde das Programm für den am 18. 


November in Elbing ftatifindenden Ver⸗ 


'stag feſtgeſetzt. 
en die Regatten abwechſelnd in Danzig 
Königsberg ſtattfinden, Elbing hat kein 
für Regatten geeignetes Gewäſſer. Dafür wird 
alljährlich in Elbing ein Dauerwett⸗ 
rudern veranſtaltet werden. Die neuen 
Satzungen, von den Vertretern des Königs⸗ 
berger Rudervereins entworfen, wurden durch⸗ 
geſprochen und werden dem Verbandstage im 
November zur Annahme vorgelegt werden. 

— Der Weſtpreußiſcheßommunalbeamten⸗ 
Verband hielt am Sonntag im Schützenhauſe 
zu Pr. Stargard eine Vorſtandsſitzung 
ab, in welcher die ſeit längerer Zeit vorberei⸗ 
teten Satzungen durchberaten und feſtgeſetzt 
wurden. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Zentralverband bei der diesjährigen Haupt- 
verfammlung in Kreuznach die Errichtung 
eines Beamten ⸗Erholungsheims 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt hat, ein ſolches 
für die Oſtprovinzen jedoch als unabweis⸗ 
bares Bedürfnis angeſehen wird, beſchloß die 
Verſammlung, zur Erreichung dieſes Zweckes 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
zu gründen. In den zur Einleitung der vor⸗ 
bereitenden Schritte feſtaeſetzten Ausſchuß 
wurden die Herrn Betciebsinjpeklor Jenke⸗ 
Danzig und Kämmereivorſteher Wohlert⸗Joppot 
gewählt. 

— Folgen des Elbſchiffer⸗Ausſtandes. 
Die königliche Eiſenbahndirektion 
in Breslau teilt mit, daß die Annahme von 
Gütern nach Schönfrieſen⸗Umſchlag, ausge⸗ 
nommen Petroleumziſternen, wegen des Schiffs⸗ 
ausſtandes ſiſtiert ſei. Rollende Güter ſind 
anzuhalten und den Abſendern zur Verfügung 
zu ſtellen. 8 

— Allgemeiner deutſcher Sprachverein, 
Zweigverein Thorn. Geſtern fand im Artus⸗ 

fein Vortragsabend ſtatt, bei dem Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Saalfeld aus Friedenau bei 

lin über „Das deutſche Volks⸗ 
rätſel“ ſprach. Nach der Begrüßung der 
Erſchienenen durch Herrn Direktor Dr. Maydorn 
drückte Herr Dr. Saalfeld ſeine Freude darüber 
aus, hier im hieſigen deutſchen Sprachverein, 


ug: Bi? 


wo er viele liebe Bekannte habe, wieder ein⸗ 


mal ſprechen zu dürfen, und ging dann zu 
einem Thema über. Redner ſprach zunächſt 

er die Literatur der Rätſel, welche lehrt, daß 

e Rätſel noch aus dem 16. und 17. Jahr⸗ 
dundert ſtammen. Unter den Rätſelſtellern 
gurden Karl Möllenhoff, Klaus Groth, Karl 
Namoch und der ſchweizeriſche Schriftſteller 
Nochholz genannt. Beſondere Erwähnung 


wurde dem cklenburgiſchen Oberlehrer 
Woſſidlo aus Waren zuteil, der das Volks⸗ 
leben genau ſtudiert hat und dem viele Volks⸗ 
rätſel zu verdanken ſind. 
die nicht nur eine angenehme Unterhaltung, 
ſondern auch eine Geiſtesſchulung bedeutet, 
wurde von den Germanen mit Vorliebe geübt. 
Die urſprünglichen Bezeichnungen für das Wort 
Rätſel waren Ratiske, Redderſch, Ratelſe, nach 
einem alten Werk auch Rat und Frage. Neben 
den Deutſchen haben alle Kulturvölker ihre 
Rätſel, jedoch iſt kein Volk damit ſo geſegnet, 
wie das deutſche. Der Vortragende gab dann 
eine Reihe von Rätſeln aus älterer und neuerer 
Zeit in hoch⸗ und plattdeutſcher Sprache zum 
beſten. Nach den Ueberlieferungen war das 
Rätſelraten oft ein gefährliches Spiel, da das 
Nichterraten zuweilen das Leben koſtete. Später 
hingen davon Verlobungen ab, bis man mit 
der Zeit um geringere Preiſe riet. In vielen 
Rätſeln kommt der Humor, oft aber auch ein 
gut Teil Bosheit zur Geltung, wofür Redner 
einige Beiſpiele gab. Mit dem Wunſche, daß 
die deutſchen Rätſel, die dem Kultur und 
Familienleben entſpringen, befonders auf die 
jüngere Generation einen guten Einfluß aus⸗ 
üben mögen, ſchloß der Vortragende. Im 
Anſchluß an den Vortrag fand ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt. 

— Der Vorſtand des Bürgervereins 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, zur 
Beſprechung der Stadtverordneten⸗ 
Wahlen eine allgemeine Verſammlung auf 
Montag, den 29. d. M. nach dem Schützen⸗ 
hauſe einzuberufen. 

— Zweigverein des evangeliſchen Bun⸗ 
des zu T horn. In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 
das Reformationsfeſt durch eine allgemeine 
Feier im großen Saale des Viktorlaparkes 
zu begehen. Als Redner iſt ein auswärtiger 
Herr gewonnen worden. Der Neuſtädtiſche 


Kirchenchor hat ſeine Mitwirkung bereitwilligſt 
zugeſagt, da auch noch andere Veranſtaltungen 


geplant ſind, ſo wird der Abend reich ausge⸗ 
ſtattet ſein. Es ſei noch bemerkt, daß zu 
dieſer Verſammlung alle Evangeliſchen — 
aber auch nur dieſe — herzlich willkommen 
ſind, wenn ſie auch dem Bunde nicht angehören. 

— Flottenverein Mocker. Am 12., 13. und 14. 
November beſucht der Flotten⸗Kinematograph 
die Ortsgruppen Podgorz, Mocker und Thorn. 
Bei dem großen Intereſſe, das dieſe Vor⸗ 
führungen bei uns gefunden haben, dürfen wir 
hoffen, daß auch diesmal alle Flottenfreunde 
dieſe Vorführungen beſuchen werden. Zu den 
umfangreichen Vorbereitungen, die der Kine⸗ 
matograph erfordert, findet morgen Sonnabend, 
um 8½ ͤ Uhr im kleinen Saal des Wiener Cafe 
eine Mitgliederverſammlung jtatt; es iſt dringend 


N e ee een beſucht wird. 


[ Im Stenographenverein wurde geſtern in der 


Mädchen⸗Mittelſchule ein Anfängerkurſus mit 15 Teil⸗ 
nehmern eröffnet. Uebungsleiter iſt Herr Kaufmann 
Polzin. Gleichzeitig fand als Abſchluß der Uebungen 
ein Wettſchreiben in dem Fortbildungskurſus, welcher 
ſich den Sommer über mit der Debattenſchrift beſchäftigt 
hat, ſtatt. Am 11. November findet ein öffentliches 
Wettſchreiben ſtatt, zu dem auch Schriftgenoſſen, die 
nicht dem Verein angehören, zugelaſſen werden. Die 
beſten Leiſtungen ſollen durch Preiſe ausgezeichnet 
werden. Nach Beendigung der Uebungen fand im 
Pilſener eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 

— Verein zur Unterſtützung durch Arbeit. 
Dem Jahresbericht pro 1905/06 entnehmen 
wir folgendes: Der Verein, der ärmeren weib⸗ 
lichen Perſonen durch Zuweiſung von Hand⸗ 
arbeiten lohnenden Verdienſt vermitteln will, 
hat in dieſem Jahre größere Umſätze als 
früher erzielt. Einen beſonders guten Abſatz 
hatte das Schürzenlager. Die gezahlten Ar⸗ 
beitslöhne betrugen 1450,45 Mk. gegen 1335,70 
Mk. im Vorjahre. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben dem Verein einen Zuſchuß von 150 Mk. 
überwieſen. Infolge Verzuges ſind Herr Geh. 
Oberjuſtizrat Hausleutner und Frau Oberſt 
Wehrig aus dem Vorſtande ausgeſchieden, an 
deren Stelle Herr Stadtrat Falkenberg und 
Frau Hauptmann Machkenſen getreten find. 
Die Einnahme des Vereins betrug einſchließlich 
eines Bestandes von 896,80 Mk. aus dem 
Vorjahre 5807,11 Mk., die ſich mit der Aus⸗ 
gabe deckt. Das Vermögen beträgt 1918,51 
Mk. gegen 1744,10 Mk. im Vorjahre. Der 
Verein bringt ſein Verkaufslokal Schillerſtr. 4, 
woſelbſt auch Beſtellungen auf alle Arten von 
Handarbeiten entgegengenommen werden, in 
empfehlende Erinnerung. 


— Zur Beſichtigung des Holzhafen⸗ 
gelände und der dort bis jetzt ausgeführten 
Arbeiten begab ſich heute früh Herr Strom⸗ 
baudirektor Gersdorf nebſt den Strom⸗ 
bereiſungs⸗Komiſſionsmitgliedern auf dem Damp: 
fer Gotthilf⸗Hagen nach der Korzienecer 
Kämpe. 

— Kirchliche Wahlen. Heute abend 8 Uhr 
findet im Konfirmandenzimmer der Altjtädt. 
evangeliſchen Kirche eine Vorbeſprechung betr. 
aa Sonntag ſtattfindenden kirchlichen Wahlen 

a 


— Vom Schießplatz. In der Zeit vom 
22. Oktober bis 12. November, täglich von 
morgens 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr wird 
von der Infanterie auf dem Schießplatz ſcharf 
geſchoſſen. Während des Schießens iſt das 
Betreten des Schießplatzes verboten. 


Die Rätſellöſung, 


und Alice Faulkner von Fräulein Perron. 


Aus dem Theaterbureau. Sonnabend wird die 
mit lebhaftem Beifall aufgenommene Detektiv⸗Komödie 
„Sherlock Holmes“ wiederholt. Sonntag kommt das 
komiſche Element zur Geltung. Herr Kronert wird in 
dem ungemein liebenswürdigen Luſtſpiel von Moſer 
„Der Hypochonder“ die Hauptrolle, den Rentier 
Birkenſtock ſpielen. Die beiden anderen komiſchen 
Rollen, den Stadtrat „Sauerbrei“ und den „Vereins- 
boten Hampel“ ſpielen die Herren Franzky und 
Malucke. Das ganze Perſonal iſt in dem überaus 
luſtigen Stücke beſchäftigt. Dienstag iſt auf all⸗ 
gemeines Verlangen eine nochmalige Aufführung von 
„Precioſa“ und Donnerstag die Erſtaufführung des 
Luſtſpiels „Die v. Hochſattel“, eines modernen Luſt⸗ 
ſpiels, das in Berlin am Luſtſpieltheater den halben 
Winter gegeben wurde. Die Verfaſſer ſind die Herren 
Heller und Leo Stein, der bekannte langjährige 
Direktor des Stadttheaters in Bromberg. Das Stück 
iſt harmlos, ohne jede Frivolität. Freitag kommt 
der übliche Klaſſikeranſtatt am Sonnabend, zu Worte: 
„Egmont“ von Goethe mit der Beethoven'ſchen Muſik. 
Am Sonnabend beginnt das erſte Gaſtſpiel. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde in das Schlachthaus 
eingebrochen und dem Fleiſchermeiſter Scheda 
zwölf halbe Schweine geſtohlen. Wie uns 
mitgeteilt wird, hat Herr Scheda auf die Er⸗ 
mittelung der Einbrecher eine Belohnung von 
50 Mark ausgeſetzt. 

— Gefunden: Eine Zigarrenſpitze. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,84 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 8, 
höchſte Temperatur -+ 17, niedrigſte + 5, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,9 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
ſüdliche Winde, zunehmende Bewölkung, trocken 
Temperatur nicht erheblich verändert. 


Stadttheater. 


„Sherlock Holmes“, Detektiv » Aomödie in 4 Akten 
nach Conan Doyle und Gilette von Albert Bozenhard. 


„Es war mal etwas Anderes“, ſo hörte man all⸗ 
gemein ſagen, und das ſtimmte, denn die Verfaſſer 
bieten uns einen dramatiſierten Kriminalroman, der an 
prickelnder Spannung nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Sherlock Holmes iſt das Ideal eines Detektivs, ein 
Genie. Aus den ſcheinbar unbedeutendſten Einzelheiten 
zieht er mit logiſcher Konſequenz ſeine Schlüſſe, die 
immer zutreffen, dazu beſitzt er einen perſönlichen Mut, 
der oft an Tollkühnheit grenzt, und eine ihn nie ver⸗ 
laſſende Geiſtesgegenwart. Allerdings iſt er bei ſeiner 
aufreibenden Tätigkeit auch ſchon genötigt, ſeinen über⸗ 
reizten Nerven mit Cocain nachzuhelfen. Die ſchwierige 
Aufgabe, das Fräulein Alice Faulkner dem verderb⸗ 
lichen Einfluß des verbrecheriſchen Ehepaares Larrabee 
zu entreißen, iſt gleichſam nur ein Kinderſpiel gegen 
die höhere, den Profeſſor Moriarty, den „Napoleon“ 
des Verbrechertums, der an der Spitze einer wohl⸗ 
organiſierten Verbrecherbande ſteht, unſchädlich zu 
machen. Der Kampf dieſer ebenbürtigen Gegner wird 
nun mit dem Aufwande raffinierteſter Bühnentechnik 
dargeſtellt, ſo daß der Zuſchauer in atemloſer Spannung 
gehalten wird. Eine Hauptrolle ſpielte dabei der Revolver. 
Endlich hat aber das Publikum denn doch die 
Genugtuung zu ſehen, daß die Gerechtigkeit triumphiert 
und das Verbrechen unterliegt. Sherlock Holmes 
räſentiert ſich uns zum Schluſſe als glücklicher 
Brdutigam Die Darſtellung war vortrefflich. Die 
Detektivrolle konnte keinen beſſern Vertreter finden 
als Herrn Rüthling, dem der ſtarke Erfolg des Stückes 
hauptſächlich zuzuſchreiben iſt. Vorzüglich im Spiel 
war der Verbrecherkönig des Herrn Leander Knauth. 
Das Ehepaar Larrabee, dargeſtellt durch Herrn Oscarſen 
und Fräulein Jamrath, wurde durchaus angemeſſen 
gegeben, ebenſo der Dr. Watſon des Herrn — 
ally 


Croll als Billi wußte durch das muntere Spiel etwas 
Licht in das ſonſt ſo düſtere Gemälde zu bringen. — 
Das Haus war ſehr gut beſetzt. 


* Wie gelebt, ſo geſtorben. Nach 
erner Meldung aus Rio de Janeiro trat 
Viscount Ameida, ein bekannter Lebemann, 
nachdem er mit feinen Freunden gezecht haue 
in einen Löwenkäfig und wurde von den 
Beſtien zerriſſen. Ameida hatte die 
Löwen von einer reiſenden Menagerie eutleh eat 
und geſtand, als er in ſterbendem Zuſtande 
weggebracht wurde, daß er in ſenſattoneller 
Weiſe ſterben wollte, wie er gelebt habe, da er 
des liederlichen Lebens müde ſei. 

* Ein furchtbarer Orkan hat in 
Havana gewütet. Vorläufig liegt uns folgendes 
Telegramm vor: „New⸗Pork Sun“ meldet, die 
Verbindung mit Kuba ſei ſeit Mittwoch abend 
10½ q Uhr unterbrochen. Kurz vor Eintritt 
der Störung war noch die Nachricht von einem 
aus Havana wütenden, furchtbaren Orkan ein⸗ 
getroffen. 


* Eine verrückte Stadt muß nach 8 


einer Mitteilung des Pariſer „Newyork Herald“ 
Chicago ſein. Danach erklärten nämlich in 
der dortigen Anthropologiſchen Geſellſchaft die 
Aerzte Dr. Vogela und Dr. Wiggin, daß 
85 Prozent der Chicagoer Bevölkerung un⸗ 
zurechnungsfähig und der Reſt auf dem Wege 
zum geiſtigen Zuſammenbruch ſei. 

* Ein Racheakt der Neger? Wie 
„Daily Telegraph“ aus New⸗York gemeldet 
wird, haben Neger die Stadt Seneca in 
Süd⸗Carolina, die etwa 1200 — 1500 Einwohner 
zählt, niedergebrannt. Vermutlich liege 
ein Racheakt der Neger vor als Vergeltung 
für die Zerſtörung des Neger⸗College in Seneca 
bei kürzlich dort ſtattgehabten Raſſekämpfen. 

* Eine fürchterliche Wette. In 
London gewann ein Klavierlehrer namens 
Bird eine Wette, wonach er 48 Stunden ununter⸗ 
brochen Klavier zu ſpielen hatte. Er nahm 


Bonn, 19. Oktober. Der Kaiſer unter⸗ 
nahm heute um 9%, Uhr im Automobil einen 
Ausflug nach der Wurmtalſperre bei Gmünd 
in der Eifel. 


Berlin, 19. Oktober. Den Köpenicker 
Talmihauptmann hat man trotz der umfang⸗ 
reichen Recherchen der Kriminalpolizei immer 
noch nicht gefaßt. Ueberhaupt hat die 
Unterſuchung bis jetzt noch keinen greifbaren 
Erfolg aufzuweiſen. Geſtern nachmittag hat 
man auf dem Tempelhofer Felde, und zwar 
wiederum auf Rirdorfer Gebiete, die Schärpe 
des falſchen Hauptmanns gefunden. Es iſt 
zweifehos, daß der Verbrecher ſich in Rixdorf 
aufgehalten hat und dort ortskundig iſt. Zur 
Verfolgung iſt jetzt auch die Gendarmerie von 
Teltow und Nieder⸗Barnim aufgeboten worden. 
— Die Polizei von Frankfurt a. M. gibt be⸗ 
kannt, daß ein verſchwundener Friſeur, dem 
man die Täterſchaft in Köpenick zuſchrieb, mit 
dem falſchen Hauptmann nicht identiſch iſt. 
Dagegen glaubt die Hamburger Krimi⸗ 
nalpolizei, daß es ſich um einen Gauner 
Namens A. Milner handelt, über den fie 
bereits ausführliche Kriminalakten beſitzt, und 
deſſen Signalement mit nur geringen Ab⸗ 
weichungen auf den falſchen Hauptmann paßt. 
— In Düſſeldorfer Hotels erſchien 
vor einigen Tagen ein Mann in der Uniform 
eines Infanterie Hauptmanns und bat für einen 
Bekannten um 150 Mk., die ihm in 3 Fällen 
auch ausgefolgt wurden. Die Düſſeldorfer 
Polizei vermutet, daß es ſich um dieſelbe 
— handelt, wie beim Köpenicker Kaſſen⸗ 
raub. 


Ripen (Steiermark), 19 Oktober. Geſtern 
abend entſtand in der hieſigen Gasanſtalt eine 
furchtbare Exploſion, durch die faſt alle 
Gebäude der Anſtalt in Trümmer gelegt 
wurden. Menſchen ſind nicht zuſchaden ge⸗ 
kommen. Viele Fenſterſcheiben ſind zertrüm⸗ 
mert. Heute iſt die Stadt ohne Gas und auch 
teilweiſe ohne Waſſer, da auch das Waſſer⸗ 
werk beſchädigt wurde. 


Petersburg, 19. Oktober. 74 000 Patronen 
beſchlagnahmte die Zollbehörde in Grajewo in 
19 von Berlin nach Tiflis abgeſandten Kiſten. 


Kurszettel er Thorner Zeitung. 


hne Gewähr.) 

Berlin, 19. Oktober. 18. Oktb. 
Privatdiskont 4% 1 47% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Raffilche A 2% 215,45 | 215,45 
Wechſef auf Warſchaas —.— —.— 
3½ pal. Reichsanl. und. 1905 98.— 98,— 
2 pH. A 86,25 | 86,30 
3% pat. Preuß. Konfols 1905 98,— 98,— 
3 pg 3 3 86,20 | 86,25 
4 nt. Thorner Stabtanleihe . —.— -- 
3% p3t. 8 1385 —.— er 
HZ Wpr. Neulandſch. Ti Pfbr. 94,80 | 94,80 
8 pgti. „ 2 Ei, 84,30 | 84,40 
4 pt. Num. Anl. von 1884. —.— —.— 
4 pt. Ruf. unif. St.⸗ NR. 70,40 70,25 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 87,— 87,— 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,75 | 184,90 
Deutſche Bank 238,50 | 238,10 
DiskontoRom«Gel.. . . » 182,90 | 182,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,50] 122,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge tn. 211,90 | 212,— 
Bochumer Gußſta 241,10] 241,30 

arpener Bergban 212 211,60 
Jaurahütte 248,60 | 249,80 
Weizen: loko Newyork 80½ 809 

tober —.— —.— 
„ Dezember 178,25 | 178,— 
% — 3 183,25 | 183, — 
Roggen: Ze = 
„ Dezember 160,75 DE 
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ER FRA ͤͤ 
Was die Grossmutter zu sagen weiss: 


Zu meiner Zeit, Kinderchen, da hat man uns 
den Hals dick eingewickelt, wenn wir 
erkältet waren; dann mußten wir Tee trinken 
und Saft ſchlucken und wenn wir auch 
Zuckerzeug bekamen, dann verdarben wir 
uns den Magen und waren erſt recht krank. 
Und heute? Da gibt man einfach Fays 
echte Sodener Mineral⸗Paſtillen und die 
räumen mit ſo einer Erkältung auf, daß es 
eine Luſt iſt. Eure Mutter iſt ſehr klug, 
daß ſie auf das veraltete Zeug nichts hält 
und dafür Fays Sodener nie ausgehen 
läßt. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfennig 
545 iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu 
en. 


Bekanntmachung. 


In Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung der 
Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 findet die Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes zur Staatsſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1907 in hieſiger 
Stadt 8 * 8 1 d. Js. Statt. 

e Aufnahme umfaßt die geſamte Einwohnerſchaft 
der . 15 ie a er 
erbei gelangen die im Geſetz vorgeſehenen Hausliften und Haus⸗ 
haltungsliſten zur Verwendung. 85 5 = . e 

Die Formulare zu den Liften werden den Hausbeſitzern in den 
nächſten Tagen zugeſtellt werden. 

Für jedes Grundſtück iſt eine Hausliſte und für jeden Haushalt eine 
Haushaltungslifte aufzuſtellen. 

Die Hausliſten dienen ſowohl zur Aufnahme des Perſonenſtandes, 
als auch zur Feſtſtellung des Ertrages und der Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes hieſiger Stadt. 

Jedem Formular iſt eine Anweiſung über die Aufſtellung der Haus⸗ 
liſte und Haushaltungsliſte aufgedruckt. 

Das Einkommenſteuergeſetz hat die Pflichten der Hausbeſitzer uſw. 
Beft un Perſonenſtandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher 

mt: 
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Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Vertreter 
iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Be⸗ 
hörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perjonen mit Namen, Bes 
rufs⸗ oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag und Religionsbekenntnis 
anzugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder deſſen 
Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausſtande ge⸗ 


zu — 
Für Gastwirte! 
Es ſtehen zum Verkauf: 

1. Gaſthausgr. i. e. größ. Dorf in Kr. Tuchel m. ca. 41 Mrg. 
Land, gut. Gebäude (Gaſthaus neu erbaut) gut. leb. u. 
tot. Inv. J. d. ca. 10 Mrg. großen Wieſen iſt durchweg 
Torf in bedeut. Tiefe vorhd., durch deſſ. Verkauf nach 
Tuchel u. Umgegend 1 bedeut. Nebeneinnahme erzielt 
werd. kenn. Fern. i. auf d. Grundſtück 1 Fabrikation 
v. Zementſteinen eingericht. Erfrdl. Vermög. 6 7000 Mk 
an verkehrsr. Straße zwiſchen Elbing u. Pr. Holland 
geleg. Gaſthausgr. mit ca. 28 Mrg. Niederungsland, 
gut. Gebäude, nebſt neu erbaut. maſſ. Saal (12 x 10 m.) 
u. reichl. Inv. J. nächſt. Zeit wird Eiſenbahnhalteſtelle 
ungefähr 2-3 Min. vom Gaſthauſe entfernt eingericht. 
Erforderliches Vermögen ca. 15000 Mar 

Auf Wunſch kann die Gaſtwirtſch. mit wenig. Land 
abgegeben werden. 

3. an belebt Chauſſee i. Kr. Graudenz beleg. Gaſthaus mit 
angeb. maſſ. großem Saal und Kolonialwarenladen, be⸗ 
liebter Ausflugsort der Einwohner der umlieg. Städte 
und Ortſchaft. mit 1 Areal v. 2,12,40 ha. Obſtgarten 
und e ſehr gut. Gebäud. Erfrdl. Vermögen 
25 30 000 Mar 
Beſichtigung nach vorh. Anmeldung auf der Geſchäftsſtelle 

jederzeit geſtattet. 
Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 


do 


Viktoria- Theater in Thorn. 


(Biktoria - Park.) 
Große Spezialitäten = Voritellung. 
Kaffen- Eröffnung 7'/, Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Dezentes Familien⸗ Programm. 


Immenser Success, Riesen-Erfolg. — 
Kommen, Sehen, Staunen, über das Weltstadi-Programm. 


Preiſe der Plätze im Vorvorkauf bei Herrn Herrmann gigarrenhand? 


lung. Loge 1,25 Mk., Sperrſitz 0,75 Mk., Stuhlſitz 0,50 Mk. An der 
Abendkaſſe: Loge 1,50 Mk., Sperrſitz 1. — Mk., Stuhlſitz 0,60 Mk, 
Gallerie 0,30 Ma. 


Nach der Vorstellung im Restaurant R om 1 2 f t der Orig. Wiener Schrammeln 
2 Damen. 3 Herren. 
Musik und Gesangs - Solis. 


Rendezvous der Künstler. 


Sonntag, den 21. Oktober, 
abends 6 Uhr: 

Jahresieler in der altſtädt. ev. 

Kirche. (Feſtpredigt: Herr Pfarrer 


Sonnabend, den 20. Oktober. 
Novität! Novität! 


hörigen Perſonen einſchließlich en und Schlafſtellenmieter zu erteilen. 


Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erforderte Auskunft ver⸗ 
weigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt 
Rafe b. oder unvollſtändig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geld⸗ 


afe bis dreihundert Mark beſtraft. 


Wir fordern daher die Hausbeſitzer oder deren Vertreter ſowie die 


Haushaltungsvorſtände auf, die er 


forderlichen Angaben durch Eintragung 


in die Hausliſten und Haushaltungsliſten bei der Perſonenſtandsaufnahme 


am 27. Oktober d. Js. zu machen. 
Indem wir dieſen 


erſonen noch beſonders die ſorgfältigſte Auf⸗ 


nahme und genaueſte Ausfüllung der Aufnahmeliſten nach Vorſchrift zur 


Pflicht machen, 


erſuchen wir die Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter, die 


ausgefüllten Liſten 1 und 2 ſpäteſtens am 


2. November 1906 


in unſerem Steuerbureau im Rathaufe — 2 Treppen — Zimmer 44 — 


zurückzugeben. 


Thorn, den 15. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abteilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die  Hundeiteuer - Reftanten 
werden an die Bezahlung der ſeit 
dem Oktober cr. fälligen 
gg —— 

uch die Hundeſteuer für Thorn⸗ 
Mocker ift in unſerem Polizei⸗ 
Sekretariat — Zimmer Nr. 50 — 
2 Treppen hoch — Oſtſeite — zu 

bezahlen. 
Thorn, den 17. Oktober 1906. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Palizeliche Bekanntmachung. 


Anträge auf Erteilung von Wan⸗ 
dergewerbeſcheinen für das nächſt⸗ 
8 Kalenderjahr ſind ſpäteſtens 

Laufe dieſes Monats bei der 
unterzeichneten Verwaltung anzu⸗ 
bringen. Die in Händen befind⸗ 
lichen Wandergewerbeſcheine für 
das laufende Jahr ſind vorzulegen. 

Zum Handel mit Druckſchriften 
und Bildwerken ift ein Inhalts⸗ 
verzeichnis in doppelter Ausfertigung 
mit je einem Exemplar der zu ver⸗ 
treibenden Schriften pp. beizu⸗ 
bringen. 

Später eingehende Anträge ge⸗ 
währleiſten nicht den rechtzeitigen 
Empfang der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn, den 13. Oktober 1906. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, 
wird in der Knabenmittelſchule am 


Sonnabend, den 20. Oktober 1906 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 15. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Stadt Lautenburg Wpr. 
wird am 


8. November d. Is. 


eine Reichsbauknebenstelle zur 
Vermittelung von Wechſel⸗ und 
Lombardgeſchäf ten und beſchränk⸗ 
tem Giroverkehr unter Leitung des 
Herrn Bankvorſtandes Schoene 
mann errichtet werden. 

Thorn, den 16. Oktober 1906. 


"Reigsbankitelle 
Ortel v. Schrader. 


öffentliche 


Zwanus- Versteigerung, 


Sonnabend, den 20. d. Mts. 
wer 
Rarselbſt in der Mauerſtraße 
eine Zitther mit Kaften, 
18 verſchiedene neue Ge⸗ 
ſetzbücher, 
2 Schreibpulte, 
eine große Luftpumpe 
8 zwangsweiſe verſteigern. 
erſammlung der Käufer am Reſtau⸗ 
rant zum Automaten. 
Thorn, den 18. Oktober 1906. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


fallend. 


Aufnahme für Schnitzen, Hobel⸗ 
bank⸗ und een? 


Dienstag, den 23.0. Ats., 


nachmittags 3 Uhr in der Werkftatt. 
Rogozinskl. 


Zurückgekehrt 
Dr. TARNOWSEI 


Brückenſtraße 11 J.. 


Nachhilfeſtunden 


werden erteilt. Gefällige Angebote 
unter H. F. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Architekt u. Maurermeister 


Inhaber eines Baugeſchäfts, 32 
Jahre, ev. geb., von gutem Äußern, 
ſolide und ſtrebſam, wünſcht paſſ. 


Lebensgefährtin. 


Damen mit gutem Charakter 
und Herzensbildung ſowie disp. 
Vermögen belieben briefl. Meldungen 
möglichſt mit Photographie unter 
Nr. 6512 an die Geſchäftsſt. dieſer 
Ztg. einzuſenden. Anonym zwecklos. 


schöne Frisur 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u.⸗Zöpfe. 


E. Lannoch 
Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraß e 40. - 


harl fieber 


aus Bad Cudowa, 
ärztl. gepr. Maſſeur und Kranken⸗ 
1 Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 


Strobandstr. 12, III. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkitatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arb eit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczkowski, 
Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16. 


Tapeten -Ausmerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 


Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Landbank Berlin für Weſtpreußen. 


Danzig, Hanſaplatz 8. 


50 Mark wöchentlich 


kann jede strebsame Person reel und leicht verdienen, auch als 
Nebenbeschäftigung. Alles Erforderliche gratis und franko, 


daher absolut kein Risiko. 


Offerfen unter A. 4053 befördert die 


Annoncen-Expedition Heinrich Eisler, Hamburg. 


Automaten- 


Vertreter 
gelucht. 


Für den beliebten, jetzt am meiſten 
gekauften neueſten Geſchicklichkeits⸗ 
ſpiel⸗Automat Original 


„Nauf den Cukas“ 


mit Läutewerk und Marken⸗Aus⸗ 
gabe. Ueber 2000 Stück im Betrieb. 
Garantie für dauernde Funktion. 


Alleiniger Fabrikant: 


Jean Neukirchen, Köln 


Rudolfplatz 10. 


— —— — — 


1 Arbeiter 


ſucht J. F. Tober, Thorn. 
Zu melden im Sargmagazin. 


Tapezlergehilie 
und Lehrling 


ſucht 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


fie Hare 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebrüder Schiller, 
Kl. Marktſtraße 9. 


Schreiber 


mit guter Handſchrift können hier 
eintreten. 
Thorn, den 18. Oktober 1906. 


Der Landrat. 
Meister. 


Suche von sofort 
und ſpäter Kellnerlehrlinge und Lehr⸗ 
linge für alle Branchen Hausdiener, 
Kutſcher,Laufburſchen für Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, Wirtinnen, 
Kochmamſells, Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Rinderfräulein, Stuben⸗ 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen. i 

Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 

Baderſtr. 28, I. Etg., Fernjpr. 52. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garsiensen 
Pee Atelier 


rage 14 I. 


2 Lehrlinge 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
M. Wakarecy, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 
Für mein phoiogr. Atelier 
fu dh e ich einen beſcheidenen Jungen 
als 3 
Atelier Bonath, Gerechteſtr. 2. 
rauen oder Kinder über 14 Jahre 
zum Frühſtück tragen ſtellt von 
ſofort bei hohem Lohn ein. 
P. Seibicke, Baderſtr. 22. 


Eine anst. Frau od. Mädchen 
ſuche ich für meinen Haushalt zur 
Hausarbeit. Atelier Bonath, 
Gerechteſtraße 2. Desgleichen ein 
Kindermädchen geſucht. 


Ein zweikrahiger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ein Gefängnisaufseher-Paletot 
faft neu, mit Lamafutter, billig zu 
verkaufen Araberſtraße 4, part. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


anal. uomo 


3 Pfund 25 Pfennig 
1 


uri - Kochsrhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Gar! Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Kaufe jeden Poften 


Ochsen, Kühe und 


Schafe und zahle 
die höchſten Preiſe. 


Xermann Rapp, Gamisonlieernt. 


Fettes Fleisch 


irische Braunschweiger 


neue Thorner Roßichlächterei 
Coppernicusſtraße 8. 


Schönes frisches Fleisch 


Roßſchlächterei Araberstrasse 9. 
Schlefiiche 


Leinen und Kebildweherei 
S. H. Koenig, 


Landeshut 52 Schleſien. 


Lag. 100 — Königsleinen Prämlert, 
hriitl, Verilandhaus 
liefert vorzüglich: 
Leinwand und haumwoliene bemehe u 
Leib- und Bett - Wäsche, Tischwäsche 
Handtücher, Taschentücher. 
Billiges Weihnachtsangebot. 


Preisliſte und Proben frei! 


Nimheersiränden 


zum Verpflanzen haben abzugeben 


L. Sichtau & Co., 
Mocker. 


| Waggon schwache 
Rüststangen 


ſuche gegen Kaffe zu kaufen und 
erbitte Offerte mit Angabe der 
Stärken und Längen. 


Julius Grosser, 
Vaugeſchäft. 


3 neue oder gut erhaltene 


hl Hphplänke 


kauft ſofort 


E. Drewitz, Maschinenfabrik. 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
pas rm 1 „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


We 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 
pofſt“ 136 Eßlingen. 


Jost.) 

Im Anſchluß daran in der Sahriſtei 
Hauptverſammlung der Mitglieder. 
(Jahresrechnung, Vorſtandswahl.) 

Montag, den 22. Oktober, 
abends 8 Uhr: 

Nachieier in der Aula des Gym⸗ 
naſiums. (Anſprachen: die Herren 
Pfarrer Jacobi und Vikar Bick⸗ 
mann aus St. Veit in Kärnten. 
Muſikaliſche . Hera 

Hierzu ladet herzlichſt ein 

Der Voritand, 
Born, Fifcher, Herford. Jacobi. 
Meister, Mertner, Moritz. 
Rittweger. Schmidt. Schnibbe, 
Uthke. 


Briesen Wpr., Bahnhofstr. 109 a. 


Viktoria-Notel. 


Haus ersten Ranges mit vorzügl. 
engl. Betten und anerkannt guter 
Hüche. Solide Preife. Elektriihe 
Beleuchtung. Badezimmer. Telefon 71. 
Ausſpannung. — Hausdiener am 
Bahnhof 


Iıh. Robert Schmidt. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


dderbruch-Jänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Gut erhaltenes Billard 


reiswert zu verkaufen. Nähere 
Auskunft im Reſtaurant Kaſernenſtr. 
5 u. Gabert-Mocker Bergſtraße 43. 


Wentisch‘ 


ist das Beste für die Wäsche I 


Ueberall erhältlich. 


L Wonlisth u 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Bote abe. einkohen 
alone 
Kleingemachles Brenn 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


Franz Zährer, 


Baumaterialiendandlung. 
Russisch-polnische 


Brenn-Kartoffeln 


offeriert bahnfrei Proſtken, von 
Mk. 1,45 pro Ztr. ab. 
L. Brenner Nachf., Lyck Oſtpr., 


Sherlock Holmes. 


Detektiv- Komödie in 4 Akten nach 
Conan Doyle und Gilette von 
Alb. Bozenhard. 


Sonntag, den 21. Oktober, 
nachm. 3 Uhr (bei halb. Preiſen) 


Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
Henri Davies. 
Abends 7½ Uhr: 


Der Nypochonder. 


Luſtſpiel 


4 


in vier Akten von G. von Moſer. 


Fiotien - Verein Mother. 


Mitglieder: 


Versammiung 
Sonnabend, den 20. l. M., 9 ¼ DM 


ener Café, kleiner Saal. 


Vorbereitung für den Liner 


matographen am 13. November. 


e Gejhäftsführer, _ 
Verein der 


Kolonialwarenhändier 


und verwandten Brandhen- 
Heute Freitag Abend 
9½ Uhr im roten Saale des Artus 
nochmalige Durchberatung g 
Satzungen und Genehmigung d 
ſelben, ſowie Verſchiedenes. 


Pünktliches Erſcheinen notwendig 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag, den 21. Oktober: 
Großer Saal 


1. Orig Salzburger Gesangs-Musik- 


Tanz- und Bauernpossen-EnsomblE 


genannt 


die lustigen 


Nadeln. 
Glockenspiel ade, 


Neu-Aufiührung der Ori 
Bauernposse. 


‚DerKranzischeiher‘. 


Direktion Hans Seelos. 
Anfang 7 / Uhr abends Entree 25 Pf 


H. Somo 


Ausichenk der 
Snonnagel schen alen 


Neuitädt. Markt 3. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr 


fei-Holvent 


Damen - Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend 
Restauranl 


ulmerſtraße 
(Inhaber: Max Rowski) 
empfiehlt feinen guten 


Frühstückstisch zu kl. Prelſen 
kräftigen Mittagstisch 


reichhaltige Abendkart£ 
Herzberg’s Restaurafl 
Seglerſtraße 7. 


Sonnabend, den 20. d. Mts⸗ 
von 7 Uhr abends ab: 


au 


Es ladet freundlihft ein J. ER 
Hierzu eine Beilage - 
ein Unterhaltungsblatt. 


I Aab“ 
ſtraße 22 


Cho 
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Der Hauptmann von Köpenid. 
Auf der Verbrecherjagd. 


Die Köpenicker Tragikomödie bildet noch 
immer den Hauptgeſprächsſtoff in Deutſchland 
wie auch im Auslande. In der Tat iſt der 
ganze Streich jo intereſſant, kühn und eigen⸗ 
artig, daß ein ſpäterer Geſchichtsſchreiber des 
Verbrechertums ihm ein eigenes Kapitel widmen 
müßte. 

Die Angelegenheit jelbft ift jetzt in ein neues 
Stadium getreten: die Jagd nach dem „Herrn 
Hauptmann“ hat begonnen. Ob ſie Erfolg 
haben wird? Jedenfalls gibt es boshafte Leute, 
die den Köpenicker Stadtgewaltigen nicht ein⸗ 
mal die Genugtuung gönnen, ihren Ueberliſter 
auf der Anklagebank zu ſehen, die vielmehr 
bedauern, daß der geniale Hauptmann ſich für 
die Inſzenierung ſeines brillanten Theaterſtücks 
mit dem verhältnismäßig beſcheidenen Honorar 
von kaum 4000 Mark begnügen mußte. Um 
zur Verfolgung des Miſſetäters anzuſpornen, 
hat der Regierungs⸗Präſident von Potsdam 
eine Belohnung von 2000 Mark auf 
ſeine Ergreifung ausgeſetzt, während der weniger 
nobele Magiſtrat von Köpenick ſich die Sache 
nur 500 Mark koften laſſen will. 

Inzwiſchen haben bereits eine Menge 
Vernehmungen ſtattgefunden. Die Sol⸗ 
daten ſchilderten bei ihrem Verhör noch einmal, 
wie der Herr Hauptmann ſie angehalten und 
in feinen Dienſt genommen hatte. Hiernach be⸗ 
nahm er ſich in allen Stücken wie ein alter 
Vorgeſetzter. Er fragte die beiden Ge⸗ 
freiten, wer denn von ihnen der älteſte ſei, 
und übertrug dem Gefreiten vom Garde⸗Füſi⸗ 
lier⸗Regiment den Befehl über die kleine Truppe 
für die Zeit ſeiner eigenen Abweſenheit. So 
war alles in beſter militäriſcher Ordnung. Ganz 
geheuer kam den Soldaten unterwegs die 
Sache doch nicht vor. Der Gefreite, der den 
Befehl führte, ordnete denn auch an, daß auf 
— 5 Station jemand aus dem Wagenfenſter 
ehen ſolle, ob der Hauptmann nicht etwa 
ausſteige und fie allein weiter fahren laſſe. 
Sie dachten aber eher an einen Scherz 
als an einen Schwindel mit räuberiſchen 
Abſichten. Allen Zweifel ließen ſie jedoch fahren, 
als ſie in Köpenick bald ſahen, wie der Herr 
Hauptmann die Polizei im Zug hatte, wie 
Gendarmen und Polizeiſergeanten ſtramm 
ſtanden und jedem Befehl ſofort nachkamen. 
Jetzt waren ſie überzeugt, daß der Herr Haupt⸗ 
mann ſie zu einer wichtigen Miſſion mitge⸗ 
nommen habe, und widmeten ſich ihrer ge⸗ 
heimnisvollen Aufgabe mit allem Ernſt und 
Eifer. Auf der anderen Seite ließen ſich die 
Köpenicker Beamten nur verblüffen, weil er 
ſich auf aktive Soldaten ſtützte, die wirkliche 
militäriſche Macht zu ſeiner Verfügung hatte. 
Jede Partei glaubte an die andere, und jo 
hatte der Hauptmann beide in der Hand und 
machte mit ihnen, was er wollte. Einen 
der Polizeiſergeanten beauftragte der Haupt⸗ 
mann, bei dem Fuhrunternehmer drei Wagen 
zu requirieren. Die Koſten für das 
Fuhrwerk muß die Stadt Köpenick 
obendrein auch noch bezahlen. 


Die Poſt, die ins Rathaus gebracht wurde, 
nahmen die Soldaten in Empfang, die ſie dem 
Herrn Hauptmann weiter gaben. Diejer öffnete 
während der Unterredung mit dem Bürger⸗ 
meiſter in deſſen Dienſtzimmer mehrere Briefe, 
las ſie vor ſeinen Augen und ſteckte ſie dann 
in aller Ruhe in die Taſche ſeines Ueberrocks. 
Ein Brief mit 1800 und einer mit 80 Mark 
entgingen nur durch einen Zufall dem Räuber. 
Der Kaſſenbote, der ſie geholt hatte, behielt 
ſie in der allgemeinen Verwirrung zunächſt in 
der Taſche. Beim Unterſchreiben der Quittung, 
die über 3556 Mark 60 Pfg. lautet, und des 
Kaſſenzettels zog der Herr Hauptmann ſeine 
Handſchuhe aus. Dabei kamen ſehr ſchmale, 
feine Hände zum Vorſchein. Als Bürger⸗ 
meiſter Dr. Langerhans auf dem Wege in die 
Gefangenſchaft noch einmal ein Zimmer neben 
ſeinem Dienſtzimmer betreten wollte, kam er 
bei den Grenadieren, die ihn geleiteten, ſchlecht 
an. Einer, ein Pole, herrſchte ihn an: „Nix 

a, geradeaus!“ Die Unterredung mit ſeiner 
Gattin gewährte der Herr Hauptmann huldvoll, 
nachdem er einen Augenblick überlegt hatte. 
Auf der Straße hielten Gendar⸗ 
merie und Polizei unter der militäriſchen 
Stadtverwaltung ſtramme Ordnung. 


Einige Frauen, die nicht Platz machen wollten 
und ſich widerſetzten, wurden auf die Wache 
abgeführt, ſpäter aber wieder entlaſſen. 

Nach der Tat fuhr der Spitzbube nach 
Stralau⸗Rummelsburg und ſchlug von dort den 
Weg nach der Frankfurter Allee ein, nachdem 
er ſich bei einem ihm begegnenden Herrn und 
einer Gemüſehändlerin hatte Auskunft über 
den Weg geben laſſen. Unterwegs fand er 
einen Fleiſcherwagen, der ihn von der Frank⸗ 
furter Allee nach Berlin mitnahm. In einer 
ſtillen Straße Berlins ſtieg er aus und fuhr 
mit der Straßenbahn nach dem Halleſchen Tor. 
In einer Droſchke ließ er ſich dann in ein 
Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft der 
Friedrichſtraße fahren und wählte ſich dort im 
erſten Stock einen neuen Zivilanzug. Der 
Verkäufer bat ihn, zum Maßnehmen den 
Interimsrock, den er unter dem ſchlodderig 
ſitzenden Paletot trug, aufzuknöpfen, er lehnte 
das jedoch mit dem Bemerken ab, es müſſe 
auch ſo möglich ſein, einen paſſenden Anzug 
für ihn zu finden. Als er ihn ausgewählt 
hatte, ließ er ihn ſchnell einpacken und nahm 
ihn mit in die Droſchke. Beim Bezahlen der 
Kleider hat er ih den Tauſendmark⸗ 
ſchein wechſeln laſſen. 

Von der Friedrichſtraße fuhr der Herr 
Hauptmann in einer Droſchke auf den Bahn⸗ 
hof Hermannſtraße der Mittenwalder Bahn, 
wo er ſich umkleideie. Der dortige Bahnhof 
iſt um jene Zeit — es handelte ſich um die 
Zeit zwiſchen 7½ und 10 Uhr — menſchen⸗ 
leer. Der Mann durfte alſo ſicher fein, nicht 
geſtört zu werden. Vom Bahnhof Hermann⸗ 
ſtraße ging es dann wahrſcheinlich durch die 
Siegfried⸗ oder Emſer Straße nach der Oder⸗ 
ſtraße, von wo er in fünf Minuten das 
Tempelhofer Feld erreichte. Dort entledigte er 
ſich der Militärfahen, die dann von einem 
Arbeiter am ſpäten Abend noch gefunden 
wurden. Die Hoſe iſt alt, abgetragen und 
glänzend, die Mütze dagegen neu. Dieſe kaufte 
der Gauner am Freitag voriger Woche in 
einem Spezialgeſchäft in der Prinz Louis 
Ferdinandſtraße. Auf die Frage des Ver⸗ 
käufers, welche Kopfweite die Mütze haben 
ſolle, antwortete der Käufer, ſie ſolle auf ſeinen 
Kopf paſſen. Bemerkenswert iſt, daß der 
Käufer die Kokarden falſch angeſteckt hat, die 
deutſche Nationalkokarde auf dem roten Rand 
der Mütze, die preußiſche oben an den Deckel. 
Merkwürdigerweiſe iſt das keinem der Be⸗ 
teiligten aufgefallen. — Der Droſchken⸗ 
kuftſcher, der den falſchen Hauptmann von 
der Friedrichſtraße in der Richtung nach dem 
Mittelwalder Kleinbahnhof fuhr, hat ſich ge⸗ 
meldet und die oben verwerteten Angaben 
gemacht. 

Einigen Beteiligten, die den falſchen Haupt⸗ 
mann in Köpenick beobachten konnten, wurde 
das Verbrecheralbum vorgelegt. 
Aller Aufmerkſamkeit erregte nur eine Perſon, 
deren Blick ſie beſonders an den Herrn Haupt⸗ 
mann erinnere. Etwas Beſtimmtes können ſie 
aber auch bezüglich dieſer Perſon nicht ſagen, 
zumal, da der Schwindler geſtern Uniform 
trug, während dieſe Perſon in bürgerlicher 
Kleidung photographiert iſt. 

Was er bekommt, wenn man ihn bekommt. 

Der Köpenicker Kaſſenraub hat das „B. T.“ 
veranlaßt, bei einem juriſtiſchen Mitarbeiter 
anzufragen, welcher Straftaten ſich der falſche 
Hauptmann ſchuldig gemacht hat. Hierauf 
wird ihm geſchrieben: Der Täter hat ſich zu⸗ 
nächſt gegen $ 360 Ziffer 8 des Strafgeſetz⸗ 
buches vergangen. Er hat un be | ugt eine 
Uniform getragen. Daß dieſe Uniform 
nicht in allen Teilen der vorſchriftsmäßigen 
Hauptmannsuniform entſprach, iſt belanglos. 
Nach dem Geſamteindruck war es eine ſolche 
und iſt dafür ſowohl von den Soldaten, die 
dem „Hauptmann“ gehorchten, wie von dem 
Bürgermeiſter gehalten worden. Daß der Ver⸗ 
brecher die Uniform unbefugt trug, kann einem 
Zweifel nicht unterliegen. Wer ſich zu einem 
Maskenball eine Offiziersuniform anzieht, 
handelt nicht widerrechtlich; wer die Verkleidung 
aber zum Zwecke einer verbrecheriſchen Hand⸗ 
lung vornimmt, macht ſich der Uebertretung 
gegen $ 360 Ziffer 8 ſchuldig, die mit Gel d⸗ 
ſtrafe bis 150 Mark oder Haft zu 
beſtrafen iſt. Dieſe Uebertretung tritt ſelbſt⸗ 
verſtändlich neben den Verbrechen, die in Frage 
ſtehen, in den Hintergrund. Hat der Täter, 
wie es ſcheint, eine gefälſchte Kabinetts⸗ 


order des Kaiſers vorgezeigt, um das Wacht⸗ 
kommando, das er in Plötzenſee aufgriff, an 
ſich zu ziehen, ſo hätte er ſich einer nach 8 268 
des Strafgeſetzbuches mit Zuchthaus bis 
zu 10 Jahren zu ahnenden ſchweren 
Fälſchung einer öffentlichen Urkunde ſchuldig 
gemacht. In das Rathaus iſt er wider⸗ 
rechtlich eingedrungen. Da er mit 
Waffen verſehen war, ſteht auf dieſen Haus⸗ 
friedensbruch nach $ 123 Abſatz 3 des Straf- 
geſetzbuches Befängnisftrafe von einer 
Woche bis zu einem Jahr. 

Den Bürgermeiſter hat er vorſätzlich und 
widerrechtlich des Gebrauchs der per ſön⸗ 
lichen Freiheit beraubt; hierfür wird 
er nach $ 239 mit Gefängnis bis zu 
fünf Jahren beſtraft. Den Kaſſenbeamten 
hat er durch Drohung zur Vorlegung der 
Bücher und des Kaſſenbeſtandes genötigt, und 
zwar, um ſich einen rechtswidrigen Vermögens ⸗ 
vorteil zu verſchaffen. Das nennt das Straf⸗ 
geſetzbuch Erpreſſung, die wenn fie unter 
Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger 
Gefahr für Leib oder Leben begangen wird, 
gleich dem Raube mit Zuchthaus beſtraft wird. 

Schließlich hat er das ihm vorgelegte 
Geld in der Abſicht rechtswidriger 
Zueignung weggenommen. Da er 
hierbei Drohungen mit gegenwärtiger 
Gefahr für Leib und Leben ange⸗ 
wendet hat und bei Begehung der Tat 
Waffen mit ſich führte (ſeinen Degen und 
die Waffen der mitgenommenen Soldaten), ſo 
it er nach §S 250 mit Zuchthaus nicht 
unter fünf Jahren zu beſtrafen; nur 
wenn, was bei der Frechheit der Tat ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint, mildernde Umſtände ange⸗ 
nommen werden ſollten, könnte auf Gefängnis⸗ 
ſtrafe nicht unter einem Jahr erkannt werden. 

Man ſieht, an Strafgeſetzparagraphen, um 
den Räuber zu faſſen, fehlt es nicht. Nur gilt 
auch hier der alte Satz von den Nürnbergern, 
die keinen hängen, bevor ſie ihn haben. 

Kann man ſich gegen ähnliche Ueber⸗ 

fälle ſchützen? 

Der Vorfall liegt ſo eigenartig, daß man 
nur ſagen kann, hier müſſen die Betroffenen 
geradezu den Kopf verloren haben. 
Bürgermeiſter Dr. Langerhans hätte mit 
aller Entſchiedenheit auf das Vorlegen des 
Haftbefehls beſtehen ſollen; gerade als Offizier 
mußte er wiſſen, daß die Soldaten von ihrer 
Waffe nur Gebrauch machen durften, falls er 
tätlich Widerſtand leiſtete oder flüchtete. Er 
brauchte ſich daher nicht durch die blitzenden 
Bajonnette einſchüchtern zu laſſen. Hätte er 
ſich nicht nachgiebig gezeigt, ſo wäre es doch 
ſehr zweifelhaft, ob der raffinierte Verbrecher 
bis zum Aeußerſten gegangen wäre. Außerdem 
darf ein Soldat einem Befehl, durch deſſen 
Ausführung er ein Verbrechen begeht, nicht 
gehorchen. Dieſer Standpunkt gilt auch 
für jeden Staatsbürger. Im übrigen werden 
zur Verhaftung eines Offiziers 
nie Untergebene hinzugezogen. Nur 
wenn es bei der Verhaftung zu Tätlichkeiten 
kommen ſollte, welche die Aufrechterhaltung 
der Verhaftung unmöglich erſcheinen laſſen, 
würde im äußerſten Falle ein ſolches Militär⸗ 
aufgebot in Frage kommen. Außerdem tritt 
bei der Verhaftung von Zivilperſonen, ſelbſt 
wenn ſie Reſerveoffiziere ſind — ganz gleich⸗ 
gültig, ob militäriſche Vergehen in Frage 
kommen — Militär als Exekutiv⸗ 
behörde nicht in Funktion. Ebenſo 


hätte oer Kaſſenrendant ſich jagen können, | 


daß die Kaſſenverhältniſſe von 


Köpenick die Militärbehörde gar 
nichts angehen. Eine energiſche Weigerung, 
ſelbſt gegen die ſchärfſten Drohungen, wäre 
hier am Platze geweſen, ſolange nicht eine un⸗ 
antaſtbare Urkunde vorlag. 


geklagt iſt der Student der Rechte Max Grun⸗ 
wald aus München, der den cand. med, Hein⸗ 
rich Wollenweber bei einer ſogenannten leichten 
Säbelpartie rechts und links am Kopfe nur 
leicht verletzte. Der Verwundete, der 13 Tage 
nach der Menſur an Blutvergiftung ſtarb, ſoll 
am Tage nach dem Waffengang mit ſeiner 


Korpsmütze in einen Gewitterregen gekommen 
ſein und die farbige Kopfbedeckung mit dem 
gleichfalls durchnäßten Verband die Nacht über 
aufbehalten haben. Am anderen Tage ſtellten 
ſich Schüttelfroſt und Rotlauf am Kopfe ein, 
und die Erkrankung nahm den bereits ge⸗ 
ſchilderten traurigen Verlauf. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 18. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 167 Mk. bez. 
inländiſch bunt 697 727 Gr. 154-159 Mk. bez. 
inländiſch rot 687 798 Gr. 155 — 172 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 673 - 750 Gr. 
152 Mk. bez. 

Berite per Tonne non 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638-698 Gr. 150-163 Mk. bez. 
tranſito große 638-680 Gr. 112130 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 112-114 ½ Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 155 — 159 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,60 9,60 Mk. bez. 
Roggen» 9,50 — 9,55 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig: Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,15 Mk. exkl. Sack Gd. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,50 Mk. 
exkl. Sack bez. 


Magdeburg, 18. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,65 8,77½. Nachpradukte, 75 


Grad ohne Sack —.— —,—. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 — —.—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— —,—. Gem. Raffinade mit Sack 


18,75 19,00. Gem. Melis mit Sack 18,25 — 18,50. 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,75 Gd., 18,85 
Br., per November 18,35 Gd. 18,40 Br., per Dezember 
18,40 Gd., 18,50 Br., per Januar⸗März 18,60 Gd., 
18,70 Br., per Mai⸗Auguſt 18,90 Gd., 18,95 Br. 


Stetig. 

Köln, 18. Oktober. NRüböl loko 70,00, per Mai 
66,00. Wetter: Schön. 

Hamburg, 18. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 36 ½ d., per 
Dezember 363 d., per März 37¼ d., per 


Mai 37½ Gd. Stetig. 
— —— — —2———äñ6——— !,— — — 
Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Lonski per Kaplan 6 Traften: 3720 kieferne Nund⸗ 
hölzer. Von Boflorowski per Loewenſtein, 5 Trafteu: 
2724 kieferne Rundhölzer. Von Pollack per Pollack, 
4 Traften: 9200 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 560 kieferne Sleeper, 32 400 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen, 1440 eichene Rundſchwellen, 
3100 eichene einfache und zweifache Schwellen. Von 
W. Hermann per Weidenfeld, 5 Traften: 4509 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2860 kieferne 
Sleeper, 7300 kieferne einfache Schwellen, 1720 kieferne 
Rundſchwellen, 8700 eichene einfache und zweifache 
Schwellen. - 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, } 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Pee 


Pad amin-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2,50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


— en 
— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem infolge der Eingemeindung von Mocker im erweiterten 
Stadtkreiſe Thorn verſchiedene Doppelbezeichnungen für Straßen vorkamen, 
wird nach erfolgter Zuſtimmung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung folgende 


Aenderung bisheriger Straßenbezeichnungen 


angeordnet: 


a) in der Vorſtadt Mocker 


bisherige 


1. Schillerſtraße, 
2. Moltkeſtraße, 
3. Jacobſtraße, 
4. Kurzeſtraße, 


5. Kirchhofſtraße, 
6. Talſtraße, 

7. Bacheſtraße, 
8. Culmerſtraße, 


9. Thornerſtraße, 

10. Schulſtraße, 

11. Roonſtraße, 

12. Weißenburgſtraße, 


13. Unbenannte Straße, nach dem 


Waiſenhauſe führend 
14. Bayernſtraße, 
15. Bismarckſtraße, 
16. Grenzſtraße, 


17. Kaiſer⸗Friedrichſtraße, 
18. Wilhelmſtraße, 

19. Gartenſtraße, 

20. Katharinenſtraße, 


neue 


Bezeichnung: 


Rayonſtraße. 

Ulmenalle. 

Trepoſcher Weg. 

Kurzeſtraße, bleibt beſtehen, weil 
identiſch mit d. gl. Thorner Straße. 
Artillerieſtraße. 


{ Hauptgraben. 


Culmer⸗Chauſſee, weil identiſch 
mit der Culmer⸗Thauſſee in Thorn 
Graudenzerſtraße. 

Wieſenſtraße. 

Elsnerſtraße. 

Konductſtraße, identiſch mit der 
Thorner Konductſtraße. 


Gerlachſtraße. 


Sandſtraße. 

Ritterſtraße. 

Grenzſtraße, bleibt, indentiſch mit 
Thorner Grenzſtraße. 
Bergſtraße. 

Geretſtraße. 

Gartenſtraße. 

Flurweg. 


b. Bromberger⸗Vorſtadt 
21. Die bisherige Gartenſtraße in Thorn führt fortan die Bezeichnung 


Kloßmannſtraße. 


Thorn, den 4. Oktober 1906. 
Die Polizei - Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
betreffend 


Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
. mit Ende dieſes Jahres 
folgende Mitglieder der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aus: 
a) bei der III. Abteilung: 
Ackermann, 
lehwe, 
cloß, 


Sieg 

b) bei der II. Abteilung: 
Aronſohn, 
Houtermans, 
Mallon, 


Zährer. 
o) bei a I. Abteilung. 


Außerdem ift bereits innerhalb 
der Wahlperiode ausgeſchieden: 

d) bei der II. Abteilung: 
Rawitzki, 
in Folge Fortzuges von Thorn. 

Die ahlperiode des letztge⸗ 
nannten läuft bis Ende 1908. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und o 
ee die Dauer von 6 Jahren ſowie 
der erforderlich gewordenen Erſatz⸗ 
wahl zu d bis Ende 1908 werden 
1. die Gemeindewähler 

der III. Abteilung auf 
Montag, den 5. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
nachmittags von 4 bis 6 Uhr. 

2. die Gemeindewähler 
der II. Abteilung auf 
och, den 7. November 1906, 
vormittags 10 bis 1 Uhr. 
3. die Gemeindewähler 
der I. Abteilung auf 
Freitag, den 9. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
gebenen Tagen und Zeiten 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
— Rathaus eine Treppe — zu er⸗ 
cheinen und ihre Stimmen dem 
ahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
der III. Abteilung mindeſtens 2 Haus⸗ 
beſitzer, der II. Ateilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer, der I. Abteilung 
mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen 
(Vergl. 88 16 und 22 der Städte⸗ 
ordnung:). Da bei der II. Ab⸗ 
teilung die Erſatzwahl mit der Er⸗ 
gänzungswahl in ein und demſelben 
Wahlakte verbunden wird, ſo hat 
jeder Wähler der II. Abteilung 
getrennt zunächſt vier Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
d. h. auf 6 Jahre, zu wählen find, 
und ſodann eine Perſon an Stelle 
des ſein Mandat niedergelegten 
Kaufmanns Rawitzki— Wahlperiode 
bis Ende 1908 — zu bezeichnen. 
— Geſetz vom 1. März 1901 

kel 1 Nr. 3 als Zuſatz zu 8 25 
der ee ee, 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo werden dieſelben an 
demſelben Orte und zu denſelben 


Zeiten h 
1. für die III. Abteilung 


Bekanntmachung. 

Wir haben für den Monat 
November folgende Holzverkaufs⸗ 
termine angeſetzt. 


Am Montag d. 12. November 


für die Schutzbezirke Guttau und 
Steinort im Gaſthaus Oborski in 
Groß ⸗Böſendorf, und 


Mitiwoeh d. 14. November 


für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek im 1 zu Barbarken. 
Die Verſteigerungen ſind öffent 
lich meiſtbietend und beginnen um 
9½ Uhr vormittags. 
&s gelangen folgende Sortimente 
zum Verkauf: 

A. Aus dem Einſchlage 1903/04. 
Brennholz. 
Schutzbezirk Guttau 

52 rm Eichen ⸗Kloben. 
Aus dem Einſchlage 1904/05. 
Schutzbezirk Steinort 
9 rm Kiefern⸗Kloben, 


5 „ Spaltknüppel, 
39 „ „ Reiſig I 

2 . 
8 „ »Stubben. 

Aus dem Einſchlage 1805/06. 


a. Nutzholz. 
Schutzbezirk Barbarken 
2 Eichen mit 0,26 fm, 
10 Kiefern „ 5,43 „ 
Schutzbezirk Ollek 
7 Kiefern mit 2,50 fm 
Schutzbezirk Guttau 
2 Eichen mit 0,56 fm, 
41 Kiefern „ 69,18 „ 
b. Brennholz. 
Schutzbezirk Barbarken 


1 rm Eichen Spaltknüppel, 
199 „ Kiefern Kloben, 
2 5 Rundknüppel, 
19,5 2 Stubben, 
209 „ u Reiſig I. Kl. 
685 „ # 3 
122, III 


Schutzbezirk Olen 
4 rm Birken und Kloben, 


Ein Pr Stubben, 

4 25 3 Reiſig III. Kl. 
35 „Kiefern Kloben, 

45 „ A Rundknüppel, 
278 „ 5 Stubben, 
261 „ 7 Reiſig I. Kl. 
675 


* * * II. * 
Schutzbezirk Guttau 
4 rm Eichen Kloben, 


20 „ „ Reiſig III. Kl. 
58 „ Birken Kloben, 

8 „ Spaltknüppel, 
43 „ „ Rundfnüppel, 
10 „ Stubben, 
2 „ Reiſig 1. Kl. 


* * * III. * 
263 „ Kiefern Kloben, 
4 „ Spaltknüppel, 
Schutzbezirk Guttau 
8 rm gig 


* * tu 
104 „ „ Neiſig I. Kl. 
e eee 
en 


1027 „ „ Reiſig II. AL 
Thorn, den 15. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


J. H. Wonisch ma: 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung 16. und 17. November in Berlin im Dienstgebäude der 
Königl. Gen.-Lott.-Direkt. — 210000 Lose mit 6089 Gewinnen i, V. v. zus, 


AOOOOO mark 


davon: 1 210000, 6000, 5000, 4000, 24 3000 6000 5 


© Loss Al Mk., Il Loss 10 Hk. (Porta v. Liste HP’ „bei 
232 . nl 2 ad i 0 Jak 
Königl. Lotterie -Einnehmern Norunlichen verkautsstoiten M 
Wo nicht, versendet diese Lose die Loss-Vertriebs-Gesell- 
schaft Königl. Preussischer Lotterie-Einnehmer G. m. b. H., 
8 


7 


Berlin, Mon! 
> 


1.3 
1 


Mk.; ferner div. Silber- 
sachen und Fahrräder 5% 


g. extra.) Zu hab. bei allen 


tz 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, Kirscnermeister, Breslau, Ring 30 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Serren = Ilerzpeize 
von 120 Mk. an 
Berren = Geh= und Reiſe = 
elze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
felffutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75 90 105 M. an 
Serren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Berrens und Damen = Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontor, Baus- u. Fagd=Pelzs 
röcke von 36 Mk. an 
kivreesPelze für Kutſcher und 
Diener von 45 Mk an. 
Pelz»Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 
von 50 Mk. an 
Damen- Pelzlacken v. 18 Mk. an 


Elegante Damenz=Pelzjacketts 
| mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigften 
Preiſen. 
Fuhldcke, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl DamenzPelzz 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltismuffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Fagdmuffen von 4,50 Mk. an 
KindersSurnituren v.3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
Schlittendecken und verſchiedene 
Pelz«Müßen. 


Reichhaltiges Lager moderner Berrens u. DamenpelzeBezuglitoffe, 
Umarbeitungen u. Modernifierungen aller Pelz=Gegenitände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkltaft am billigiten und reelliten ausgeführt. Hus⸗ 


wahl«Sendungen bereitwilligft. 


Preiskurant, iowie Stoff- und 


Pelzwerk=Proben verienda franko, 
Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Senuse ! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pfd.1.30 IR, 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Haffoe-Rösterel u. Preßhefe-Noderlage 


Gegründet 1863. 


Die Brück 


nr 


Brückenltraße 25. 


e er . 


zwischen Fabrikant und Verbraucher bildet die 
gute Qualität der Ware; nur diese führt beide zu- 
sammen. Mehr wie bei allen anderen Waren spielt die 
gute Qualität eine Rolle im Margarine-Consum, da bier 
nur das wirklich beste als Ersatz für feine Butter brauchbar ist. 
In dieser Erkenntnis verwenden die Hausfrauen jetzt immer mehr 
die überall beliebte 


Delikatess -Margarine 


SOLO 


an mn nn — 


in Carton 


Marienbader 


Rudolisquelle, 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden ste, 
Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


J Marienbader Mineralwasser-Versendung 
Billige mm 


weise Haden 


ferner in 


Majolika 
laden mit Go und Phun 


ſteis auf Lager 
k. Müller Nachfolger, 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerftr. 6. 


Wer fein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 
Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atelier 


anal 


— Gerechtestr. 2. a 
Mehrfach orä miiert. 


Goldene Medaille. 


[2 


8 1 A 2 

2 anf BIER, 

\ 2 a N 8 
D MER 2, 5 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Coppernenssrasee, 


Atelier für französ. Kostümes 


Prämiiert Paris 1902. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


der Neuzeit ent⸗ 

Ein großer Laden, ee mit 

großen Schaufenſtern von jofort 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 

Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnungen 
von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehör, 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall im 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 per 
ſofort zu vermieten. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 


Wohnung 


Ev. Gemeinde Rudak Stewhken. 


beſonderen 


— E 5 aus 
Stube u. Küche 25, eg = 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, . 
Zum 1. April 1907 wird eine 
Wohnung 


von mindeflens 6 Zimmern und 
Gartenbenutzung in der Nähe der 
Altſtadt zu mieten geſu 
Angeb. unter E. B. Hauptpoſt⸗ 
lagernd Thorn I erbeten. 


m 
Kl. Wohnungen 7 107 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 
RAS BE DELTEN —. LTE 
Kleines, einf. möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 21. Oktober 1906. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die 
Lutherſtiftung der Gemeinde 
Abends 6 Ühr: Jahresfeier des 
Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins: Fell 


predigt err Pfarrer Joh 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweigverein. 


Neuft. evangel. Kirche. Vorm. 9½ 
Uhr Heidenmiſſionsfeſt. Miſſionar 
Parifius aus Transvaal (Süd- 
afrika) Nachher Beichte u. Abend‘ 
mahl. Herr Pfarrer Johſt. Vorm. 
11 Uhr: Die Wahl zum Gemeinde“ 
Kirchenrat und zur Gemeinde 
Vertretung der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. Nachm. 5 Uhr: Kein 
Gottes dienſt. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottes dienſt. Miſſionar Pa⸗ 
riſius. b 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche n 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Evang.⸗Gemeinſchaft Toppernicusſtr⸗ 
13, I. Vorm 9¼ Uhr: Predigt, 
Herr Prediger Sallenpfiug. Vor⸗ 


mittags 11 Uhr: Sonntagsjhule 
Nachm. 4 Uhr: Jugendverein. 
Abends 7½ Predigt. Uhr: Herr 


Prediger Haſſenpflug. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations » Kapelle, 
Bergſtr. (beim 1 
Culmer⸗Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. 5 Uhr: Jugendfeſt 
Hauptredner Paſtor Urbſchat⸗ 
Borken. ö 

Mädchenſchule Mocker. KeinGottes⸗ 
dienſt. 


Vorm 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Stewken. Darnach Unterredung 
mit den eingeſegneten Mädchen. 
Herr Prediger Hammer. ö 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesd. Herr Prediger Faltin. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe 
Vormittags 11 Uhr: Sonntags“ 
ſchule. Abends 6 Uhr: Jugend“ 
Verſammlung. 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreutz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gerechte 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Heilsarmee. Nachmittags 2½ Uhr: 
Kinder⸗Verſammlung. Nachmittags 
4½, Uhr: Lob- und Dank⸗Ver⸗ 
ſammlung. Abends 8¼ Uhr: 
Heilsverſammlung. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 19. Oktober 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 

"5% ö niedr]d0%- 
Preis. 

Weizen '100R9.]16 40 17,60 
Roggen 14 80016 
Gerſte 


Saua (Richt⸗) 
eu 


50 Kg. 
1 


Kalbflei 
Sa 


ammelfleiſch 


ntag, d. 26. November N N D er 10 
3 ne 3 Seifenfabrik Ae a 56: ee W 3 De und 3 W ben > er in - 
x ußer Gashe en geben wir aud) Gaskocher m arbrennern | von jofort zu verm., Eulmerjtr. 10. ajen t N = 
am Mittwoch, d. 28. November 1906, 33 Altstädtischer Markt 33 mietweise ab. e 4 Nühlels im Laden. Se nlkobf Kopf — 1 
3. für die I. Abteilung empfiehlt Die näheren Bedingungen (Bergünftigung 8 8) find in unferer | I us Mau | MWeihkobl | . 
am Freitag, d. 30. November 1908, | „ fl: : : Geſchaftſtelle Coppernicusftraße 45 zu erfahren. 1 kleine Wohnung | seine: Pfand 1 
attfinden, wozu die Wähler für all] N Tnilette-Artike und eine einzelne Stube per 1. | Butter 1 Klo 1 
bieten Fall von dem Wahlvorſtande Thorn. Gasanitalt, November 1906 zu vermieten. Gier Shock 3,60 
Be e am & sowie > a a ee Heiligegeiſtſtraße 6, Block. ai 1 88 
neee, r Pflaumen 
Zeitungen werden eingeladen werd edenſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und rüne Bohnen * 
8 Be dauerhaft. Preiſe mäßig. U. Schneider 2 Otmmer und Küche II. Etage für | Zwiebeln Kilo 
Thorn, den 28. Sept. 1906. renommierter deutscher, französischer, ; wohnte früher Brücken⸗ und Breiteftr. (Ratsapotheke), 160 Mark ſofort zu vermieten. Mohrrüben — 
Der Magiſtrat. = gnplischer fabimen.— jetzt Neuſtabt. Markt 22, neben dem hönigl. Gouvernement | 23 Schuhmacherstr. 23. | Kohlrabi MOL. 


eUnterhaltunss:B 
Es war einmal. 


Romantifhe Familiengefhichte von Rudolf Bode. 
o oo 


C. Fortſetzung.) 

„Drin,“ murmelte Jobſt, weil er den Mund zu voll 
hatte, um mehr ſagen zu können. . N 

Der Knecht ſprang in die Kate, die, wie alle dieſe kleinen 
[biben, mit Raſenſtücken bedeckten Hütten der Kohlenbrenner, 
hr einige Licht durch die Tür empfing. Ja, da war er, 
aber wie! Er lag, mit einer Decke zugedeckt, auf der Bett⸗ 
bank an der Wand und ſagte kein Wort, ſtreckte aber dem 
Eintretenden die Hand entgegen. 5 
f „Das ſei Gott gedankt und ſeinem hochgelobten Sohne! 
rief bieſer, als er den Jäger erkannte, und ergriff kräftig die 
dargebotene Hand, „und jedem Heiligen und jedem Menſchen, 
der 45 gerettet hat, Herr, ſei es gedankt! Aber wie geht 
es dir? Iſt dir doch ein Unglück widerfahren, daß du wie 
ein Kranker oder Wunder hier liegſt d“ 

„Wund bin ich nicht, Hengſt,“ antwortete Armbruſter 
mit müder, leiſer Stimme, „aber ohnmächtig. Laß dirs von 
Jobſt erzählen, wie es uns ergangen iſt in der Nacht und 
wie mühſam wir uns gegen Morgen hierhergeſchleppt haben. 
Iſt mir zu viel geworden. War ja noch lange nicht wieder 
auf dem Poſten, habe mir alle Gewalt angetan, um dem 
Tode zu entgehen, und nun iſt mirs doch zum Sterben 
elend. Reich mir den Waſſerkrug herüber, der dort ſteht; 
mich dürſtet.“ 5 

Der Knecht tat, wie verlangt, und unterſtützte den Säge 
beim Trinken. Aber er Hatte feine Gedanken dabei. Die 
ge waren heiß, die Backen rot von innerer Hitze, die 

ugen wie verſchleiert — kein Zweifel, der Mann war trank. 
Als er getrunken, legte er mit den halb geſeufzten, halb ge⸗ 
murmelten Worten: „Bin müde, will ſchlafen!“ ſich wieder 
zurück und ſchloß die Augen, aber ſein Atem ging ſchnell. 
engſt ſchlich leiſe hinaus und ſetzte ſich zu dem Jungen 
auf die Bank. Während der ihm von dem Schrecken der 
Nacht erzählte, frühſtückte er auch von dem, was er mit⸗ 
gebracht hatte. Als der Regen und Donner endlich nachge⸗ 
laſſen, hatten fie in ihren naſſen Kleidern bitterlich gefroren, 
waren aber, weil es unter ihnen noch immer von Waſſer 
ſtrömte, in dem halb auf der Erde liegenden Gipfel der 
Tanne ſitzen geblieben, zuletzt doch eingenickt, und dabei war 
der Jäger herabgefallen. ann hatten ſie, weil der Tag 
graute, beſchloſſen, den Köhler aufzuſuchen. Das war aber 
eine Er beſchwerliche — 5 geworden auf dem durchweichten 
fadloſen Waldboden, durch all das triefende Geſtrüpp mit 
dem elenden Manne, der alle Augenblicke einmal nieder⸗ 
8 war, und während die Entfernung eine halbe Stunde 
e mochte, hatte ihre Reiſe über zwei Stunden ge⸗ 
auert. ? 


Jetzt kam auch der Meifter, um die übliche Brotſuppe 
zum Mittageſſen zu kochen. Hengſt trat an ihn heran: 
„Haſt dir einen Gotteslohn verdient, Meiſter.“ 

„Da hätte Gott viel zu tun,“ brummte der, „wenn er 
jede Lumperei gleich belohnen wollte. Ging ja gar nicht 
anders! Konnte den kranken Kerl doch nicht in den naſſen 
Hofe ſtecken laſſen. Werde meine paar Sachen ſchon wieder⸗ 

egen. 


lage zur 


Nachdruck verboten) 

22 aber was ſoll mit ihm werden?“ 

„Dumme Frage, Hengſt. Was kann da weiter mit ihm 
werden? Hinunter ins Kloſter muß er, und müßt Ihr 
am beſten wiſſen, was Ihr mit ihm anfangt. Hier haben 
5 leine Bettſtatt übrig, verſtehen auch nichts von Krank⸗ 

eiten. 

Wohl wahr, Meiſter. Aber wie fol ich ihn hinſchaffen d 
Etwa auf der are, wie den Bär?“ hehe 

„Unfinn! Ihr von da unten wißt Euch mein Lebta 
nicht zu helfen. Der Mann iſt ein Menſch und iſt krank, 
alſo gehört er nicht auf eine Karre, ſondern auf eine Bahre, 
und die können wir beide gleich aus ein paar Stangen und 
Zweigen zuſammenbinden. Auf der Bahre tragt Ihr beide, 
du und der Burſche, den Mann bequem nach Hauſe.“ 

Gut, ſo kann Jobſt den Strohſack und die Decken von 
der Lichtung herholen, derweilen wir die Bahre bauen.“ 


Gegen Abend langte der traurige Transport beim Kloſter 
an. Neben demſelben ſtand für ſeine männlichen Dienſtboten 
ein niedriges, langgeſtrecktes, ſtrohgedecktesͥ „Leutehaus“, in 
dem auch der Knecht und der Burſche ihr beſcheidenes Unter⸗ 
kommen hatten. Dorthin brachten ſie den Kranken, bereiteten 
ihm in einer leerſtehenden Stube ein Lager, ſo gut ſie es in 
der Eile konnten und verſtanden, und dann ging Hengſt, um 
ſeiner Herrin Bericht zu erſtatten. 


Das gab denn einen neuen Sturm unter den Damen 
und ſchließlich ſchwärmten ſämtliche Nonnen für ihren vom 
Unglück ſo ſchwer verfolgten Kloſterhelden, den Kreuzfahrer 
und Kreuzträger zugleich, der in Blut und Waſſer wate, mit 
Beſtien und Blitzen kämpfe, den Wolfsbezwinger und Bären⸗ 
töter — und was ſonſt Frauenköpfe aus einem Manne zu 
machen pflegen, der ihnen durch Taten oder Leiden imponiert. 
Sie waren darin einig, daß er es um das Kloſter verdient 
habe, auf Sammet und Seide zu ſchlafen, die mit Daunen 
gefüllt ſein müßten. ; 

n, er wäre mit Geringerem gern zufrieden geweſen, 
wenn er überhaupt hätte ſchlafen können. Aber damit gerade 
ſah es armſelig bei ihm aus. Er lag in einem hitzigen 

ieber, und die Aebtiſſin war ſein einziger Arzt. Denn das 

üllhorn voll Aerzte und Apothekern, das heute über die 
Fluren von Europa zent wird, war damals noch 
nicht erfunden. Das Volk half ſich ſelbſt. Man kannte die 
heilſamen Kräuter, und wo die nicht halfen, nahm man 
Sympathie und Aberglauben zu Hülfe, und wenn die Kranken 
abſolut nicht mehr leben konnten, ſo ließ man ſie in Gottes 
Namen ſterben, gerade ſo, wie man es heute noch tut, trotz 
des ausgeſchütteten Füllhornes. Die Aebtiſſin reichte ihrem 
Patienten, der immer Durſt hatte, die ſchönſten kühlenden 
Tränklein, legte ihm Eſſigumſchläge auf den heißen Kopf und 
Kräuterſäckchen auf die Herzgrube. Aber der Schweiß wollte 
nicht kommen und der echte, ſanfte Schlaf auch nicht. 

Indeſſen konnte ſie ſelbſt keine regelrechte Krankenpflege 
übernehmen, zumal bei einem Dienſtmanne des Kloſters; das 
erlaubte weder ihre Würde noch ihre Zeit. Und doch war 
hier eine ſorgfältige Abwartung und Bedienung nötig, ſogar 


in der Nacht. Die Männer brauchte fie anderweit, fie 
ſchliefen auch in der Nacht ein, und der Jobſt war zu dumm 
für ſolchen ſubtilen Dienſt. Hier tat durchaus eine Frauen⸗ 
hand not. Da fiel ihr wieder die Urſula ein, an die ſie bei 
Armbruſter ja ſchon einmal gedacht hatte, die alte, ehrliche 
Kloſtermagd, die zu jedem Dienſte willig und anſtellig war. 
Ja die! Das alte Mädchen mit den hellen, grauen Augen, 
auf die man ſich ſo gut verlaſſen kann, die Urſel. Die war 
im Kloſter noch am erſten zu entbehren, war über die vierzig, 
alſo über die Jahre der Torheit hinaus, und die würde es 
nicht bloß tun ohne alberne Ziererei, ſondern ſie würde ihre 
Sache auch gut machen. 

Und natürlich, Urſel war bereit. Sie pflegte den Förſter 
vom dritten Tage an nach ſeiner Rückkehr und befolgte alle 
Anweiſungen ihrer Herrin mit geduldiger Gewiſſenhaftigkeit, 
blieb ſogar des Nachts in ſeiner Nähe, während der Kranke, 
ganz enommen von den Fieberſchauern feines Blutes, den 

echſel in den Perſonen, die an ſeinem Lager ſtanden, kaum 
zu bemerken ſchien. 

Urſel war eine robuſte Jungfrau von zwei⸗ oder drei: 
undvierzig Jahren. Ihre Figur war reichlich mittelgroß, 
kräftig, gedrungen, aber man konnte nicht recht beurteilen, 
ob Knochen, Muskeln oder Fett an dem Aufbau ihres Körpers 
den Hauptanteil hatten; jedenfalls verrieten ihre ſchnellen, 
energiſchen Bewegungen einen ſehr beſtimmten Willen und eine 
kräftige Leibesbeſchaffenheit. Ihr Geſicht zeigte mehr ſtarke 
als ſchöne Züge, und das ſehr hellblonde Haupthaar mit den 
gleichfarbigen Wimpern und Augenbrauen haxmonierte ganz 
gut mit ihren hellgrauen Augen, ebenſo wie der dunkel⸗ 
blaue Stoff ihres derben, ſehr fußfreien Kleides, den 
ſie ſelbſt geſponnen, gewebt und gefärbt hatte. Schweigſam, 
wie ſie für gewöhnlich war — nur bei beſonderen Gelegen⸗ 
heiten konnte auch ſie die Schleuſe ihrer Rede aufziehen und 
dann mit einem Waſſerfall aufwarten, der jedes Hindernis 
hinwegſchwemmte — hatte ſie auch die Aufwartung bei dem 
Kranken ohne ein Wort der Einwendung übernommen und 
hatte den Erfolg oder doch die Freude, daß am neunten Tage 
bei ihrem Pflegebefohlenen Schweiß und Schlaf eintrat, wo⸗ 
mit das Fieber als gebrochen und die Gefahr als beſeitigt 
gelten konnte. 

Noch zwei Wochen blieb der Mann bettlägerig, und Urſel 
kochte ihm ſtärkende Suppen oder brachte ihm aus der Kloſter⸗ 
küche ein gebratenes Huhn, eine Taube, einen Krug Wein. 
Dann ſtand er auf, ſaß noch ein paar Wochen in der Sonne 
oder auf der Ofenbank und war endlich wieder geſund. Er 
nahm ſein Schießzeug — es war inzwiſchen Oktober oder 
November geworden — und ging in den Wald. Aber es 
war nicht viel, was er heimbrachte, und häufiger als er ſelbſt 
ein Reh erſchoß, fand er die Ueberreſte eines von Raubtieren 
zerriſſenen. Das war eine elende Jägerei. Er ſah ein, daß 
en sur dieſe Art den Lohn nicht verdiente, den er erhielt, daß 

v 10513 ſchaffen könne, wenn er nur an den Rändern des 


„ ies herumnaſchen durfte. Dazu kam, daß ihm die 
Dahnung und Koſt im Leutehauſe nicht zuſagte. Kurz, er 
Wi verdrießlich, ging zur Aebtiſſin und kündigte ihr den 
Dienſt. 

Aber da kam er verkehrt. „O nein“, erklärte die energiſche 
Frau, „ſo haben wir nicht gewettet, Storch. Ich laſſe dort 
oben auf der Lichtung ein Balkenhaus bauen. Da ſollſt du 
wohnen Sommer und Winter, ſollſt Geſellſchaft haben; wir 
hauen einen geraden, gaugbaren Weg durch den dicken Wald, 
der vom Kloſter zum Forſthauſe führt, und dann ſollſt du 
dem Raubzeug zu Leibe gehen, daß ihnen Hören und Sehen 
vergeht, und uns hier unten ſollſt du aus deiner Beute mit 
Braten und Fiſchen, mit Fellen und Pelzen verſorgen. Biſt 
du das zufrieden?“ 

„Ueberaus ſehr, hochwürdigſte Frau! Aber wann ſoll 
das Haus gebaut werden?“ 

„Jetzt gleich vor dem Schnee und nach dem Schnee, 
damit du zu Anfang des Sommers hineinziehen kannſt. Wir 
haben ja hier in Wiesleben einen kleinen Meiſter, der ſich auf 
Holz⸗ und Steinbau verſteht. Mit dem gehſt du hinauf. Ihr 
macht miteinander die Pläne zum Weg und zum Hauſe, ſeht 
u, was ihr an gefallenen Stämmen dort oben vorfindet, 

berſchlagt die Koſten und legt mir alles vor die Augen, daß 
ich ja oder nein dazu ſagen kann. Im Winter haben wir 
Leute genug zu ſolchen Arbeiten.“ 

Und ſo geſchah es. Die paſſenden Felsſtücke und größten 
Steine wurden von der Wieſe, wo ſie zerſtreut umherlagen, 
und aus dem Bette des Baches zuſammengeſchleppt, grob zu⸗ 
gehauen und im Viereck zu einer ſtarken Mauer aufeinander 


geſchichtet, um dem Hauſe als ene Grundlage 
au dienen gegen den etwa wieder ausbrechenden Zorn der 

ewäſſer. Da der Jäger ſich von dem Waſſer nicht trennen 
mochte, ſo wurde der Bau ziemlich in der Milte der Lichtung, 
dicht am Bache unterhalb der Grotte aufgeführt, die Front 
nach Oſten, ſodaß der Bewohner den Bach hinabſah, ihn 
ſelbſt zur Linken und die Grotte im Rücken hatte. Auf 
Armbruſters Wunſch wurde die Lichtung möglichſt von allem 
Geröll geſäubert, damit ſie künftig als Wieſe und Garten 
dienen könne. Die geſammelten Steine wurden als Ver⸗ 
ſtärkung und weiterer Schutz gegen Waſſergefahr auf der 
Rück⸗ und Waſſerſeite des Hauſes gegen die Grundmauer aufs 
gehäuft, und dicht vor dem Hauſe wurde aus Felsblöcken auf 
beiden Ufern des Baches, die durch lange Balken verbunden 
wurden, eine Brücke mit breitem Waſſerdurchlaß hergeſtellt, 
um ſo auch die jenſeitige Hälfte der Lichtung wie der 
8 in geregelte Beherrſchung und Benutzung nehmen 
zu können. 

Das Haus ſelbſt wurde folgendermaßen hergeſtellt: Auf 
der etwa drei Fuß hohen ſteinernen Untermauer ſchichtete 
man, dem Viereck der Mauer entlang, zwei Reihen hinter⸗ 
einander liegende, glatt behauene, ſtarke Balken auf, die an 
den Ecken ineinander verzapft waren. Dieſe vier Wände er⸗ 
hielten eine Höhe von etwa zehn Fuß. Darauf wurden die 
ſchrägen Dachſparren geſetzt, die tief über die Hauswände 
hinabreichten, und mit Latten verbunden; darüber ſollte ſich ein 
Strohdach legen. Die Balkenwände erhielten ſowohl auf der 
Außen⸗ wie auf der Innenſeite noch einen Belag von ſtarken 
Brettern, und wo zwei derſelben aneinanderſtießen, wurden die 
Ritzen noch mit Latten bedeckt. In der Mitte der Hausfront 
wurde für eine Haustür, auf jeder Seite derſelben und in 
jeder Giebelwand für ein Fenſter Raum gelaſſen, während die 
hintere, die Wetterſeite, ganz geſchloſſen blieb. Die Fenſter 
erhielten feſte Läden und runde, in Blei gefaßte Butzenſcheiben 
von grünem Glaſe; ihre obere Hälfte war unbeweglich und 
ihre untere zum Hochſchieben eingerichtet, wie man es heute 
noch in den deutſchen Gebirgen findet. Vor der Haustür, 
die eigentlich eine Doppeltür war, wurde eine kleine Platt⸗ 
form hergeſtellt, zu der einige Stufen hinaufführten. Ein 
kleines Dach darüber deckte den Eingang ins Haus es ſtützte 
ſich auf eine leichte Wand an der Nordſeite dieſes Vorplatzes, 
und ſo bot eine Bank, die an der Innenſeite dieſer Wand 
befeſtigt war, den Hausbewohnern ein warmes, geſchütztes 
Plätzchen, von wo man das Innere des Hauſes und zugleich 
den größten Teil der Lichtung überſehen konnte. 

Dieſes Innere des Hauſes beſtand, abgeſehen vom 
Bodenraum, nur aus drei Gemächern. Durch die Haustür 
betrat man zunächſt einen mäßig tiefen Raum, der quer 
durch die ganze Breite des Hauſes von einem Giebel zum 
anderen lief und ſein Licht durch die beiden Fenſter neben 
der Haustür empfing. Mitten darin, der Tür gegenüber 
und an keine, auch nicht an die Hinterwand gelehnt, ſtand 
der Herd, von Steinen aufgemauert, niedriger als unſere 
jetzigen, ſeine Oberfläche, in deren Mitte das Holzfeuer 
brennen ſollte, platt und geräumig wie ein Tiſch, ſo daß 
rings um das Feuer, das ja von allen Seiten zugänglich 
war, auch Töpfe ſtehen konnten. Das Hauptkochgeſchirr aber 
war ein Keſſel, der an ſtarker Kette gerade über dem Feuer 
von der Decke herabhing. Einen Schornſtein oder Rauchfang 
beſaß das ganze Haus nicht. Der Rauch und Braſen wurde 
abgeleitet durch zwei Luftlöcher, die, mit Verſchlußklappen 
verſehen, oben unter der Zimmerdecke einander gegenüber 
in die Giebelwände eingeſchnitten waren. Bis der Herd⸗ 
rauch aber zu ihnen ge * mußte er erſt all die Fleiſch⸗ 
waren, die an Haken von der Decke herab auf ſeinem Wege 
hingen, paſſieren und konſervieren und mußte er die Wände 
und die Decke mit Be braunem Ruß überziehen, da⸗ 
durch Anſtrich oder Beizung erſparen und ſie ſowohl zum 
Feuersgefahr wie Wurmfraß ſicherſtellen. Da das er 
aber bei dem „ Holzreichtum vor der Tür auf dem 
Herde, zumal im Winter, Tag und Nacht nicht auszugehen 
brauchte, ſo genügte es vollkommen, auch die beiden Hinter⸗ 
zimmer des kleinen Hauſes, die keinen Ofen beſaßen, mit zu 
erwärmen. | 

Dieſer breite Raum mit dem Herd und feinem ewigen 
Feuer, der die vordere Hälfte des Hauſes einnahm, ſollte nicht 
etwa die Küche, ſondern das eigentliche und wirkliche Wohn⸗ 
zimmer ſein, in dem ſich das Tagesleben der Hausbewohner 
abſpielte. Er war mit einem Tiſch, einigen Stühlen und 
Bänken, ſowie einem Schüſſelrück dem Herd gegenüber möbliert, 
alles grob und handfeſt, Pump und roh, wie mit der Axt 


ugehauen. Durch eine Bretterwand war biefer allgemeine 
En von der hinteren Hälfte des Hauſes getrennt, die durch 
eine von vorn nach hinten durchlaufende Scheidewand wieder 
in zwei Schlaftammern abgeteilt werden ſollte. Dieſe Scheide⸗ 
wand aber konnte je nach Wunſch zur Milte oder zum 
Verſchwinden gebracht werden. In der Mitte der Küchen⸗ 
rückwand ſtanden zwei ſchwere, lattenartige Balken ſenkrecht 
und ſo dicht nebeneinander, daß nur ein — Zoll Zwiſchen⸗ 
raum ſie voneinander trennte. Dieſe beiden Ständer gaben 
der Wand, in der ſie ſtanden, Halt und halfen die Decke aller 
drei Hausräume tragen im Verein mit zwei anderen. 


Fortſetzung folgt.) 


Zu ſpät. 
Skizze von R. v. T. 

„Alſo doch —!“ Es klang wie ein Auffauchzen. 

Frau Iſa von Held warf die Karte auf den Tiſch und 
eilte zum Spiegel, wo ſie mit den ſchlanken, nervöſen Händen 
an ihren Stirnlöckchen ordnete. 

Im nächſten Moment errötete ſie tief. Durch den Tru⸗ 
meau bemerkte ſie ihre Zofe, die mit etwas gemachter In⸗ 
differenz der Weiſung harrte, ob die gnädige Frau den Ritt⸗ 
meiſter Baron von Palingen zu empfangen wünſche oder 
nicht. Es ließ ſich ja ſo an — — aber man mußte doch ab⸗ 
warten. 

„Führen Sie den Herrn in den Salon an der Terraſſe, 
ich werde ſofort erſcheinen.“ u 

Als das Mädchen das Zimmer verlaſſen, preßte die ſchöne 
Frau die Hand auf die Bruſt und atmete tief auf. Sie hatte 
den Atem anhalten müſſen, während ſie ſprach, um ſich nicht 
weiter zu verraten — ach, und es war ſo ſchwer, gleichgültig 
zu ſcheinen, wenn jede Fiber bebte. 

Weshalb bloß! Sie nahm die Karte auf und vertiefte 
ſich in die wenigen Worte, die doch nur Namen und Rang 
anſagten, wie in ein ſeltſam feſſelndes Buch. Zwei Jahre 
hatte dieſer Mann treu und ritterlich um ſie geworben, und 
nicht ein Puls hatte für ihn geſchlagen. Er war ihr gleich⸗ 

ültig geweſen, wie irgend ein anderer von den vielen, die 
fe in ihrer jungen Witwenſchaft umſchwärmt. Und doch — 
vielleicht nicht ſo, wie ſie es damals geglaubt. Sie war ſich 
eigentlich jept erſt darüber klar, daß fie im Grunde ſeinet⸗ 
wegen ins Ausland gegangen war — weil ſeine Anhänglich⸗ 
keit ſie genierte und vielleicht auch, weil ſie ihre junge Frei⸗ 
heit liebte. Wie es dann gekommen war, das andere. Selt⸗ 
ſam, das wußte ſie nicht. Man hatte in England viel von 
ſeinen Erfolgen als Herrenreiter geſprochen — war es das? 

Sie lächelte über ſich ſelbſt bei dieſer Frage. So ober⸗ 
flächlich war ſie nicht. Was da in ihr zagte und jauchzte 
und was ſie ſchließlich mit tauſend Gewalten wieder in die 
Heimat getrieben — wer wollte es nach ſeinem Urſprunge 
ergründen! Nur das eine wußte ſie, ſie hatte den Blick 
nicht vergeſſen, den letzten, mit dem er ſich von ihr verab⸗ 
ſchiedet. Als wenn er ſie halten wollte, hatten die blauen, 
treuherzigen, flehenden Augen ſie umfaßt, und da der Zug 
ſich in Bewegung ſetzte, hatte er die Hand grüßend an die 
Mütze gelegt, ſo daß ſeine Augen faſt bedeckt waren — aber 
ſie hatte doch geſehen, daß es feucht in ihnen geſchimmert — 
und das hatte ſie nicht vergeſſen. 


* * 

„Ein Jahr — mein Gott, wie die Zeit vergeht!“ 

„Es find länger als anderthalb, Herr Rittmeiſter —“ 

„Ja natürlich — allerdings, meine Gnädigſte, anderthalb 

Jahre — unglaublich!“ 
Dabei ſchüttelte Baron von Palingen den Kopf. Seine 
weiße Stirn hob ſich noch intenſiver als früher von dem 
gebräunten Geſichte ab, und ſeine Augen ſahen zerſtreut, mit 
einer gewiſſen verbindlichen Gedankenloſigkeit vor ſich hin. 
Sonſt hatte er ſich nicht verändert. Gar nicht. 

Frau von Held wiederholte ſich das — eindringlich und 
immer wieder, als wenn ſie innerlich zu einer hartnäckig un⸗ 
1 Fremden ſpräche. Deshalb achtete ſie zuerſt nicht 

arauf, daß eine Pauſe in der Unterhaltung eingetreten war, 
und als ſie es merkte, ſchrak ſie zuſammen wie ein Kind, 
das auf etwas Unrechtem ertappt wird. Ihre roſigen Ohren 
färbten ſich um eine Nuance tiefer. Daß ſolche Pauſe ent⸗ 
ſtehen konnte! Das wäre früher nicht möglich geweſen — 
und ein faſt angſtvoller, flehender Blick rüttelte an der 


ſchweigſamen Paſſivität dieſes Mannes, den ſie liebte mit der 


letzten großen Leidenſchaft des gereiften Weibes. 


Sie erhob ſich jäh, da ſie ihre 1 5 verlieren 
fürchtete und auch nicht wußte, wie onſt d 58s ſeltſame, 
ertötende Schweigen unterbrechen ſollte. Auch der Baron 
ſtand auf. Und jetzt, da ſich ihre Blicke e ſchien 
es ihr, als wenn er fo innig und doch ritterlich beſ 
zu ihrem Herzen ſpräche wie einſtmals, da ſie noch nicht 
1 was er ihr war und ſie ſein Werben faſt ſpöttiſch ab⸗ 
elehnt. 
R Gba wie Zuverſicht überkam ſie — und damit die 
Ruhe der äußeren Form. | 

„Ich habe Sie zu mir gebeten, Herr Rittmeiſter, um 
Ihnen den Raſtanſohn zu zeigen, den ich mit ſeinem Trainer 
von England wieder mitgebracht und für Hamburg habe 
melden laſſen —“ | 

Ah — ſehr intereſſant, gnädige Frau!“ rief der Baron 


lebhaft, und feine mittelgroße, ſchlanke Geſtalt ſchien Leben 
und Spannkraft zu gewinnen. „Alſo immer noch unſerem 


ſchönen Sport ergeben —“ . 

„Allerdings,“ erwiderte die ſchöne Frau lachend und 
glücklich über das Intereſſe, das er bekundete, „aber anonym 
und in den engen Grenzen, die einer alleinſtehenden Frau 
gezogen ſind.“ 

Sie waren auf die Terraſſe hinausgetreten und 1 
die Freitreppe hinab auf den kiesbeſtreuten Platz, der von 
prachtvollen Teppichbeeten umgrenzt war und ſich nur nach 
der Parkſeite hin zu einem Fahrwege öffnete. f 

Während die ſchöne Frau einem bereitſtehenden Lakaien 
einen Wink gab, klemmte der Baron mit einer diskreten Be⸗ 
wegung ſein Glas ein und ſpähte faſt ungeduldig den Weg 
hinab. Beide Hände in den ſchrägen Taſchen ſeiner hell⸗ 
blauen Attila, nahm er das Geſp wieder auf. | 

Leichthin, wie jemand, der etwas fagt, um überhaupt zu 
reden, fragte er: „Alleinſtehend, gnädigſte Frau? Aber doch 
wohl nicht mehr lange, nicht wahr? Wenn ich mich recht 
entſinne, ſprach man in der Reſidenz davon, das Gnädigſte 
ſich verlobt a London —” \ 


Es war etwas fo Elementares in dieſem Aufſchrei, daß 

5 Baron ſie überraſcht und ziemlich verſtändnislos an⸗ 

aute. | 
„Allerdings,“ ſagte er verblüfft und ließ das Glas fallen, 
„aber ich bitte tauſendmal um Verzeihung, wenn — — o, 
das iſt wundervoll! Das iſt einzig!“ - 

Damit eilte er dem an der Hand des Trainers einher 
tänzelnden dreijährigen Fuchshengſt entgegen. Das prächtige 
Halbblut war ungeſattelt, und der Baron vertiefte ſich wort⸗ 
los in das Muskelſpiel und in jede Linie des edlen Tieres. 
Das Antlitz des Offiziers war in lebhafter Erregung gerötet, 
und ſeine Augen glänzten. ' 

Iſa von Held hatte ſich abgewandt. Sie preßte die 
Lippen feſt aufeinander und ihre taubengrauen Gartenhand⸗ 
ſchuhe fielen in Fetzen zu Boden. \ 

Der Baron bemerkte nichts davon, denn auch als er ſich 
an ſie wandte, behielt er den Gaul im Auge. Seine Stimme 
klang faſt heiſer in ſeiner atemloſen Begeiſterung und Freude 
über das unvergleichliche Tier. | 

„Wundervoll, meine Gnädigſte, wundervoll! Es gibt 
keine andere . dafür! Aber ich bitte, ich flehe 
Sie an — aablen Sie Reugeld in Hamburg! In zehn Tagen 
ſind dort die Rennen, und bis dahin iſt der Fuchs für ſeinen 
Platz noch nicht in Kondition — ich ſchwöre es Ihnen, Gnä⸗ 
digſte! Es wäre ein Fehler — ein Verbrechen! Zahlen Sie 
Reugeld, Gnädigſte! enn Sie mir den Gaul auf ſechs 
Wochen in die Hand geben, bringe ich es Ihnen hundertfach 
ein. Ich nehme Urlaub und verſchiebe meine Hochzeit — 
um mich vollkommen dem Tiere zu widmen — — abgemacht e!“ 

Die feine Hand war kalt und ſchwer, als ſie ſich in die 
Dr legte, aber er fühlte es nicht — auch nicht, als er feine 

ippen darauf drückte — in überſtrömendem, ausgelaſſenem 
Glück über ihre Zuſtimmung. f 
„Abgemacht —“ 4 
5 * 

Als der Rittmeiſter Baron von Palingen ſich in beſter 
Laune verabſchiedete, waren ſeine letzten Worte: vergeſſen 
Sie nicht, meine Gnädigſte — zahlen Sie Reugeld!“ ) 

Und da Iſa von Held das Rennen aufgeben mußte um 
jenen Preis, der ihr letztes Glück bedeutete, zahlte fie Reu⸗ 

eld — — mit den tauſend blutenden Qualen des ver⸗ 
ſchmühten Weibes. n 


2 r 


Elektrotechnik im Bergbau. 
Es iſt vorausgeſagt worden, daß das mangipfer 


Jahrhundert den Namen eines Jahrhund der Elektrizität 
mit Recht erhalten werde. Und in der Tat, es macht ſich 
erſt jetzt der Beginn einer Umwälzung in der majchinellen 
Technik des Bergbaues durch Benußung der Elektrizität 
1 und ge zunächſt auf dem Fir Kohlen des Kohlen ⸗ 

rgbaues, Die große Ausſtellung für Kohlenbergbau, die 
jüngſt in London ſtattgefunden 5 liefert den Beweis, daß 
nun eine neue Aera des elektriſchen Bergbaues herrannaht. 
Sie wird durch das Beſtreben gekennzeichnet, die Maſchinen 
und allen a % den bereits beſtehenden Verhältniſſen des 
Kohlenbergbaues anzupaſſen und nicht umgekehrt zu ver⸗ 
langen, daß letztere ſich zugunſten des elektriſchen Betriebs 
umwandeln ſollen. Damit iſt die Möglichkeit eines ſchnellen 
Fortſchritts gegeben, indem nunmehr beſondere Maſchinen 
und Apparate eliefert werden, die an die einzelnen Vor⸗ 
richtungen angebracht werden können, ſodaß ſie No ihnen 
als ein Beſtandteil an Ort und Stelle einfügen. Auch auf 
die verſchiedenen Bedingungen, unter denen die verſchiedenen 
Minen arbeiten, wird dabel Rückſicht genommen. Beſondere 
Aufmerkſamkeit erregen die automatiſchen und ellektriſchen 
Vorkehrungen zur Re 3 und Signaliſierung in Ver⸗ 
bindung mit elektrisch betriebener Windemaſchinen, ferner 
viele Muſter zum Kohleſchneiden und Bohren, für elektriſche 
Pumpen, Ventilatoren, Hebezeuge, Maſchinen zur Erzeugung 
von Druckluft uſw. 


te Der Baumwollverbrauch der Welt. 


Der Bauwollverbrauch der Welt hatte fich in den letzten 
beiden Jahrzehnten ungefähr verdoppelt. Trotzdem die Preiſe 
der Rohbaumwolle während der letzten Jahre eine recht an⸗ 
ſehnliche Höhe erreichten, war ein Rückgang in der ver⸗ 
arbeiteten Menge nur ganz vorübergehend und geringfügig 
in der Zeit von 1903 bis 1904 zu bemerken; er wäre wohl 
überhaupt ohne den Ausbruch des ruſſiſch⸗japaniſ Kriegs 
kaum eingetreten. Was man früher für unmöglich gehalten 
hat, muß für die Gegenwart als erwieſen gelten, daß nämlich 
die ER der Spindeln in den Baumwollſpinnereien auch bei 
hohen Preiſen der Rohbaumwolle eine ſchnelle Zunahme er⸗ 
fahren kann. Die Verbrauchsſteigerung iſt auch nicht etwa 
nur in einigen Gebieten, ſondern in allen Ländern, wo über⸗ 
haupt Baumwollinduſtrie getrieben wird, erfolgt. In Japan 
iſt eine ſolche Induſtrie während der een 20 Jahre über: 
haupt erſt entſtanden. Europa, Groß⸗Britannien, die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, Britiſch⸗Indien und Japan 
verbrauchten vor 20 Jahren 155 000 Ballen von je 500 Pfund 
wöchentlich, jetzt dagegen 302 000 Ballen, alſo rund die 
doppelte Menge. Der Verbrauch iſt in Japan von 1000 auf 
17000 Ballen wöchentlich geſtiegen, in Britiſch⸗Indien von 
10 000 anf 26 000, in den Vereinigten Staaten von 35 000 
auf 86 000 mit einer 0 7 Entwicklung in den Süd⸗ 
ſtaaten, in Groß⸗Britannien von 56 000 auf 74 000 und in 
den Ländern des europäiſchen Kontinents von 53 000 auf 
99 000 Ballen. Dieſe Zahlen ſprechen deutlich für die welt⸗ 
beherrſchende Vedeutung der Baumwolle. 


Eine koftbare Bibliothek. 
Napoleon J. ging zu dem für ihn fo verhängnisvollen 
Selbzuge nach Rußland. Am Abend zuvor ließ er feinen 
ertrauten, den Generalpoſtdirektor Lavalette, rufen. „Gehen 
Sie zum Großmarſchall,“ ſprach der Kaiſer zu Lavalette, „er 
wird Ihnen Anweilungen über 1 600 000 Franken geben. 


Dieſe ſetzen Sie heimlich um und erwarten dann meine ferneren 
Befehle bezüglich dieſes Geldes!“ Lavalette führte den Auf⸗ 
trag prompt aus, aber die ferneren Befehle ließen lange auf 
ſich warten, und die Maſſe gemünztes Geld war ſchwer zu 
verbergen. Lavalette ließ ſich nun Käſtchen machen, welche 
ben gebundenen Quartbändchen glichen und brachte in 
benjelben jene Summe unter. Jeder Band enthielt 30 000 


18 und ſtand mitten unter anderen Büchern in Lavalettes 
ibliothek. Napoleon kam aus Rußland zurück und ging 
wieder nach Deutſchland, ohne über das Geld zu verfügen. 
Dann kam bald die Zeit, wo der Kriegsſchauplatz aus Deutſch⸗ 
land nach Frankreich ſelbſt verlegt wurde. Der 29 5 kam 
inzwiſchen nach Paris und Lavalette drang in ihn, ihm die 
Sorge für eine ſo große Summe abzunehmen. „Wenn Sie 
das Geld in Paris nicht für ſicher halten, ſo verbergen Sie 
es auf Ihrem Landgut!“ erwiderte Napoleon, dann reifte er 
wieder ab. Lavalette mußte gehorchen. In einem Zimmer 
wurde unter dem Fußboden ein Loch gegraben und die 54 
Bände kamen hinein und über ſie wurde wieder der Fußboden 
gelegt. Endlich nahmen die Deutſchen Paris ein. 300 Preußen 
quartierten ſich in dem Landhauſe Lavalettes ein und 15 der⸗ 
je ſchliefen in dem Zimmer, unter deſſen Fußboden fich 
ie herrlichſte Bibliothek befand. Zwei Monate lang waren 
ſie, ohne es zu ahnen, Hüter und Herren dieſes Schatzes. 
Als Napoleon von Elba zurückgekehrt war, kam er wieder zu 
dem ſo gut verwahrten Geld. s 


1 


Wies war es ge fo wunderſam, 
Als ich im Wald, den Himmel über mir, 
Der Wipfel Rauſchen um mich her, von dir 
Zum erſten Mal beſeligt es vernahm: 

„Ich hab' dich lie 2 5 


Nicht ſprachſt du's aus mit Worten laut, 
Mir ſagt es dein geſenktes Augenlid, 
Der Lippen Zucken war's, das mir verriet, 
Was ich in deinen 1 15 längſt geſchaut: 
„Ich hab' dich lieb!“ 


O ſag' es noch ein einzig Mal, 
Eh' unſere Wege e . 
Als Unterpfand für einſt'ges Wiederſehn, 
Als Balſam ſag' es für des Scheidens Qual: 
„Ich hab' dich lieb! 
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Machdruck verboten). 
Wo iſt die Banersfrau? 


Auflöſung folgt in nüchſter Nummer. 


